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Geſteigerter Artilleriekampf zwiſchen Ailette und Aisne
Im Kbſchnitt von Moeuvres und Havrineourt ſtarker Artilleriekampf Hranzöſiſche Teilangriffe ſüdch

der Somme geſcheitert Auflebende Gefechtstätigkeit an der Cötes--Corraine
Graf Burian zu ſeiner Friedensnote
Wien, 18. Sept. Die Parlamentariſche Korreſpondenz

neldet: Der Miniſter des Aeußern Graf Burian erklärte den
zeutſchen Abgeordneten, daß die Delegationen in der erſten
gälfte des Oktober zuſammentreten würden.

ueber ſeinen Vorſchlag an die kriegführenden
Nächte teilte der Miniſter mit, daß dieſer ſeit langem
erwogen und keineswegs durch die Vorgänge auf den Kriegs
ſhauplätzen in den letzten Monaten veranlaßt oder beeinflußt ſei.
der Vorſchlag gründe ſich auf die Ueberzeugung, daß alle Völker
den Frieden erſehnen und beſonders für die europäiſchen Völker

ſei eine friedliche Verſtändigung beſſer als die
Fortſetzung des Krieges.

Der Miniſter ſagte, er habe den Schritt allein
unternommen, ſelbſtverſtändlich nicht vhne
hiervon vorher die Verbündeten in Kenntnis
zu ſetzen und ihrer prinzipiellen Billigung ſicher
zu ſein. Mißdeutungen kämen angeſichts des großen Zieles nicht

in Betracht. Daß keine Lücke des Treubundgefüges
der Mittelmächte beſtehe, werde ſich mit aller Deutlichkeit
zeigen. Die dem Vorſchlage zugrunde liegenden loyalen Abſichten
werden zweifellos die Ueberzeugung ſtärken, daß kein bei Fort
ſetzung des Krieges noch möglicher Erfolg imſtande ſein werde,
weitere ſchwere Opfer aufzuwiegen. Der Miniſter ſprach ſich
hierauf über alle mit Beendigung des Krieges in Verbindung
ſtehenden Fragen aus. Die erſchienenen Abgeordneten hatten
zabei Gelegenheit, die Auffaſſung der verbündeten Leitung der
deutſchnativnalen Parteien darzulegen.

Der Reichskanzler
über unſere Lebensmittelverſorgung
Berlin, 18. Sept. Auf die Eingabe des Parteivor-

ſtandes der ſozialdemokratiſchen Partei und der General-
kommiſſion der Gewerkſchaften wegen der Fragen der

er rer hat der Reichsler ſich u. a. geäußert:el r n der Verſorgung mit
Leben smitteln, von denen die Eingabe vom 9. September
1918 handelt, werden von mir lebhaft mitempfunden. Seit die
Abſicht der Feinde, Deutſchland durch Hunger zu beſiegen, hervor
trat, bilden ſie en Gegenſtand der beſonderen Aufmerkſantkeit
und Fürſorge der verantwortlichen Stellen. Mit den Unterzeich
nern der Eingabe und allen anderen Bevölkerungskreiſen bin ich
ter Anſicht, daß alles geſchehen muß, um die vorhan-
jenen Nahrungsmittel möglichſt gleichmäßig zu
erteilen und die aus dem Steigen der Preiſe erwachſenden

Laſten zu mildern. gAls Grund für die Teuerung der Lebensmittel
führt die Eingabe die Politik des Kriegsernährung s-
amtes an, die lediglich durch Preisanreiz eine Erhöhung der
ßrodukte zu erzielen verſuche. Dieſe Auffaſſung beruht auf
irrigen Vorausſetzungen. Die durch das Abſchneiden
der Zufuhr bewirkte Knappheit an Lebensmitteln und ſonſtigem
Lebensbedarf wirkt im Zuſammenhang mit dem Mangel an Ar-
eitskräften, von denen ein erheblicher Teil durch die Kriegführung
unmittelbar in Anſpruch genommen iſt, naturnotwendig auf eine
kteigerung aller Preiſe hin. Die durch hohe Einnahmen und
Lihne erhöhte Kaufkraft weiter Kreiſe und die Vermehrung der
Geldumlaufmittel wirken in der gleichen Richtung.

Bei Vemeſſung der Preiſe der land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe muß aber auf die Erſparniſſe Rückſicht ge

mit denen die Landwirtſchaft während des
Krieges zu kämpfen hat. Durch Einziehung der Arbeitskräfte,
lushebung der Pferde, Verringerung des Viehbeſtandes, Mangel
in Dünger und ſonſtige Umſtände ſind ihre Betriebsmittel
e äſch t. Jn der Leitung des Betriebes müſſen die im Felde
ehenden Männer vielfach von Frauen oder anderen ungeübten
Kräften vertreten werden. Die Beſchaffung von Arbeitskräften,
e Ergänzung und Jnſtandhaltung des Jnventars iſt, wenn
erhaupt, nur mit ſehr erheblichen Koſten möglich.

Dem Umſtande, daß die Preiſe auch bei ſachgemäßem Aus-
leich der entgegenſtehenden Jntereſſen eine ſchwere Belaſtung
weiter Kreife, insbeſondere der nicht zur Rüſtungsinduſtrie
ſiühlenden Arbeiter, des Mittelſtandes und der Feſtbeſoldeten be
uten, wird durch Beihilfe und Zulagen aus öffentlichen Mitteln
ich Möglichkeit Rechnung getragen. Die Aufwendungen
ſerfir haben bereits den Betrag vieler Milliardenreicht.

Der Wucher und der Schleichhandel, die häßlichen
degleiterſcheinungen der Kriegswirtſchaft, werden mit allem
ſachdruck bekämpft.“
die Ernährungslage iſt im abgelaufenendirtſ chaftsjahr im ganzen genommen unzweifelhaft

eſſer geweſen als im vorhergehenden. Auch im
euen Wirtſchaftsjahr wird ſie ſich nicht uninſt i g ſtellen. Die Annahme, daß die Herabſetzung der Brot
tion eine dauernde ſein ſoll, trifft nicht zu. Durch Anordnung

t Vrotſtreckung vom 1. Oktober ab wird die Möglichkeit gewährt,
üderum die vorjährige Brotmenge auszugeben. Da

en kann dem Wunſche, die Kartoffelration zu erhöhen, zu
inem großen Bedausrn ebenfalls zurzeit nicht entſprochen

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 19. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplahß

Heeres gruppen Kronprinz Rupprecht
und Boehn:

Nordöſtlich von Bikſchoote ſäuberten wir Teile der in
den Kämpfen vom 9. September dem Feinde verbliebenen
Grabenſtücke und nahmen 136 Belgier gefangen. Rege Erkun-
dungstätigkeit zwiſchen Ypern und La Baſſée. Nördlich
von Armentières und ſüdlich vvm La Baſſée- Kanal
wurden Teilangriffe des Feindes abgewieſen. Jm Abſchnitt von
Moeuvres und Havrincourt ſtarker Artilleriekampf; bei
örtlichen Angriffen machten wir hier Gefangene.

Der Engländer nahm ſeine Angriffe gegen unſere Stellung
vor der Siegfriedfront im Abſchnitt vom Walde von Havrin-
court bis zur Somme wieder auf. Die nördlich vonGouzeaucourt und gegen den Ort ſelbſt gerichteten An-
griffe ſcheiterten vor unſeren Linien. Deutſche Jäger-Regi-
menter haben Gouzeaucourt zähe verteidigt. Auch zwiſchen
Gouzegaucourt und Hargicrourt ſchlugen wir den Eng-
länder, der mit ſtarken Kräften und Panzerwagen mehrfach an
ſtürmte, ab. Epehy und Reneſoy blieben nach wechſelvollem
Kampf in unſerer Hand. Am Abend wiederholte der Feind auf
dieſer ganzen Front ſeine Angriffe; ſie wurden überall abge-
wieſen. Zwiſchen Hargicourt und Pontru drangen
Auſtralier in unſere Stellung ein.
es, den über Hargicounrt und Pontru vorſtoßenden
Feind weſtlich von Bellicourt--Bellengliſe zum
Stehen zu bringen. Zwiſchen Omignon-Vach und der
Somme griff der Engländer im Verein mit Franzoſen an.
Unter Einſatz ſtarker Kräfte ſuchte er auf St. Quentin, und
nördlich davon unſere Linie zu durchbrechen. Die bis zum
Abend anhaltenden Kämpfe endeten mit vollem Mißerfolg für
den Gegner. Jn heftigen Kämpfen wurde der Feind in ſeine
Ausgangsſtellungen zurückgeworfen. Oſtpreußiſche Regimenter
und das Elſaß-Lothringiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 60 zeich-
neten ſich hier beſonders aus. Südlich der Somme ſcheiterte ein
Teilangriff der Franzoſen.

Auf der 35 Kilometer breiten Angriffsfront ſtellten wir
durch Gefangene 15 feindliche Diviſionen feſt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinuz:
Zwiſchen Ailette und Aisne nahm der Artilleriekampf

am Nachmittag wieder beträchtliche Stärke an. Heftige Teil-
angriffe, die ſich im beſonderen gegen unſere Linien beiderſeits
der Straße Laffaux--Chavignon richteten, wurden abge-
wieſen.

Heeresgruppe Gallwitz:
An der Cötes Lorraine lebte die Gefechtstätigkeit

auf. Kleinere Vorfeldkämpfe. Bei einem Vorſtoß auf Man-
neulles machten wir Gefangene.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.
Ludendorff.

Nach hartem Kampf gelang

werden. Die notwendigen Anordnungen und Maßnahmen zur
Erfaſſung des geſamten Ernteüberſchuſſes ſind getroffen.

Schwierigkeiten in der Ernährung werden auch im kommen
den Jahre nicht ganz vermieden werden können, ſie werden aber
wie bisher überwunden. Gegenüber allen Unzulänglichkeiten
und Entbehrungen darf die gewaltige Tatſache nicht vergeſſen
werden, daß die Aushungerungspläne der Feinde
dank der ergriffenen Maßnahmen geſcheitert ſind.

(gez.) von Hertling.

Neue UBoots-Erfolge
Berlin, 18. Sept. Amtlich. Jm Sperrgebiet

um England wurden von unſeren U-Booten
29000 Br. -R. To.

verſenkt.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, 18. Sept. Vöſe Worte muß ſich der ameri-
kaniſche S chiffbau von ſeinen engliſchen Verbündeten
gefallen laſſen. Man iſt in Großbritannien allmählich dahinter
gekommen, daß in den Vereinigten Staaten immer erſte Worte
kommen und die Taten ſpäter und ſpärlicher. „Shipbuilding and
Shipping Record“ macht ſich über die zurechtgeſtutzten amerikani
ſchen Meldungen luſtig, bei denen man nie wiſſe, um wos es ſich
handele, ob um vom Stapel gelaufene Schiffe oder fertige, um
BruttoTonnen, Netto-Tonnen oder Ladefähigkeit! Das Londoner
Fachblatt „Fairplay“ geht aber noch ſchärfer mit den Ameri
kanern ins Gericht: Die Aeußerungen des Schiffbaudirektors
ſeien eitel Wind. „Viel zu oft haben wir gehört, was Amerika
tun will, ſo daß wir beinahe glauben, es habe das alles getan.
Die einzig wirkſame Schiffbaubeihilfe, die Amerika geleiſtet hat,
beſteht in den beſchlagnahmten feindlichen Schiffen, die es mit
einem Aufwand von weniger als 8 Millionen Dollar wieder in
ſtand geſetzt hat. Was die Vereinigten Staaten neu gebaut haben,
kommt dagegen gar nicht in Betracht. Bis jetzt iſt das Ergebnis
der Neubauten nur enttänſchend.“ Wenn ſogar die Engländer

ſchon ſo reden
Demiſſion des rumäniſchen Finanzminiſters
Bukareſt, 18. Sept. Finanzminiſter Sauleseu, der

einige Wochen beurlaubt war. hat endaültig demiſſioniert.

2 v. H. eine Ahnung von internationaler Politik,

Wenn wir einen Reichstag hätten
Zu der Frage, ob es jetzt an der Zeit iſt, den Reichstag

oder den Hauptausſchuß einzuberufen, leitartikelte das
„Berliner Tageblatt“ unter der Ueberſchrift: „Der Reichs
tag hat das Wort!“ Dazu bemerkt die „Tägliche Rund
ſchau“: „Worüber, wenn man fragen darf? Wenn wir
einen Reichstag hätten, wäre der Vorſchlag ſehr ſchön doch
wir haben leider nur fünf, ſechs große Parteien, die weder
in den Zielen noch in den Mitteln einig ſind.“ Das muß
wahr ſein. Die neueſte, tatſächliche oder an die Wand ge
malte, Kanzlerkriſis iſt der beſte Beweis dafür, daß die
Parteien, die die „Mehrheit“ des Reichstages bilden, oder
richtiger die Fraktionen oder ihre herrſchaftlüſternen
Führer ſelbſt nicht wiſſen, was ſie wollen. Weshalb denn
eigentlich die Kriſis? Der Reichskanzlzer Graf Hertling
und der Vizekanzler v. Payer können es den Mehrheits
parteien nicht recht machen. Und das iſt doch ſehr ſonder-
bar. Wie war es doch, als man im vorigen Herbſt dieſe
beiden und noch eine Anzahl anderer Parteimänner an den
Regierungstiſch berief? Es geſchah auf Drängen derſelben
Mehrheitsparteien. Dieſe behaupteten damals, es ginge
nicht ſo weiter wie bisher, man müſſe eine enge Fühlung
zwiſchen der Regierung und den maßg Parteien
ſchaffen, was eben nur dadurch geſchehen könne, daß Partei
führern Regierungsſeſſel eingeräumt würden. Und als
dies dann, nicht ohne recht bemerkbaren Druck auf die Re
gierung, durchgeſetzt war, da verkündeten die Mehrheits
parteien dem deutſchen Volke, nun ſei alles in beſter Ord-
nung, weitere ſtörende Zwiſtigkeiten ſeien bis zum Ende
des Krieges nicht zu beſorgen. Das klang ſehr ſchön; und
das Volk, der fortgeſetzten zwecklos inſzenierten inneren
Kriſen gründlich überdrüſſig, nahm den ganzen, nicht
gerade angenehm wirkenden Vorgang für dieſe Hoffnung
mit in den Kauf. Bis Schluß des Krieges muß man ja
manches hinnehmen, was man durchaus nicht grundſätzlich
billigen kann. Das gilt vor allem, wenn man vielleicht
dadurch etwas wie eine neue innere Front gewinnnen
könnte. Die Konſervativen freilich blieben dabei ausge
ſchaltet; die Mehrheit glaubte ſie nicht zu brauchen, und ſie
ſelbſt konnten ſich nicht ſo für deren Syſtem des Sichauf-
drängens begeiſtern, daß ſie da mitgemacht hätten.

Die Freude hat nicht lange gedauert. Heute iſt die
Kriſe wieder da. Und in ihrem Mittelpunkte ſtehen alſo
gerade die damals in den Regierungsſattel gehobenen Ver
treter der Mehrheitsparteien, gegen die ſich nun die Un
zufriedenheit ihrer eigenen Auftraggeber richtet. Sie haben
es mit ihren Parteien dadurch verdorben, daß ſie zu ſelbſtherr-
lich regiert, nicht die Parteien rechtzeitig über die in der
Schwebe befindlichen Dinge unterrichtet, das heißt befragt
haben. Alſo gerade die enge Fühlung zwiſchen Regierung
und Volksvertretung, die man ſchaffen wollte, iſt nun nicht
vorhanden. Ja, ſie iſt, bei Licht beſehen, niemals, ſo wie er
wartet, vorhanden geweſen. Bei keiner bisherigen Gelegen-
heit hat die Reichstagsmehrheit geſchloſſen hinter ihren
Vertrauensmännern am Regierungstiſch geſtanden. Und
nun verlangt ſie mehr Einfluß auf die Regierung? Und
zwar in einer Form, die ſchon faſt den Eindruck hervor
rufen kann, als handle es ſich um das Verlangen nach un
eingeſchränktem parlamentariſchen Regimen! Da müßten
wir doch erſt ein Parlament haben, das danach iſt. Aber
gerade die jetzige Kanzlerkriſis rechtfertigt den Ausruf:
Wenn wir einen Reichstag hätten! Es ſind in der Tat ja
nur einige Parteien, die nach außen hin den Anſchein
erwecken möchten, als bildeten ſie einen feſten Mehrheits-
block. Jn Wirklichkeit weiß man zu keiner Stunde, ob die
„Mehrheit“ noch beſteht und wer denn eigentlich zu ihr
gehört. Jeder nutzt die Firma aus, wo ſie ihm paßt, und
geht ſeinen Sonderweg, wenn ihm das vorteilhafter dünkt.
Und im Jnnern der einzelnen Parteien? Recht derb, aber
doch nicht ganz unzutreffend, zeichnet die „Tägl. Rund
ſchau“ folgendes Bild von dieſen ſo einberufungsluſtigen
Volksvertretern: „Die Zeit fordert Handlung, ſtraffe Zu
ſammenfaſſung aller Kräfte, kein diffuſes Gerede über
allerhand und weiteres, das in öder Parteipolemik endet.
Dazu kommt, daß von den Herren, hoch gerechnet, noch nicht

nung vo ihrenProblemen, Zuſammenhängen, Mitteln und Möglichkeiten
hat; nicht 1 v. H. regelmäßig auch nur die Preſſe, ein
heimiſche wie ausländiſche verfolgt, geſchweige denn die
Blau, Gelb, Grau, Grün und Orangebücher kennt oder
zu leſen imſtande iſt.“ Und dieſe Leute möchten die Ge
ſchicke Deutſchlands, des Reiches und deutſchen Volkes un
eingeſchränkt und entſcheidend lenken! Selbſt der gut-
mütige „Berl. Lok.-Anz.“ kommt zu dem Urteil: „Für den
unparteiiſchen Beobachter hat die ungemeine Geſchäftigkeit
dieſer Reichstagsherolde einen tragikomiſchen Beigeſchmack“,
und ferner: „Jm Volke hat man vielfach den Eindruck, daß
erſt, ſeitdem unſere Regierung ſich in Abhängigkeit von

ſchäfte nicht
der Reichstagsmehrheit begeb at, itiwer geben h unſere politiſchen Se
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Eine Hetzrede Clemenceaus
gegen Deutſchland

geſprochen, als er den Krieg mit ſeinen Schrecken entfeſſelte und
als geſtern noch ſeine Führer Völker wie Vieh verteilten. Die
militäriſche Entſcheidung Deutſchlands hat uns verurteilt, ſie zu
verfolgen. Mag es denn ſein, wie Deutſchland es gewollt hat,Paris, 17. Spet. (Havas.) Bei der Erö des wie Deutſchland es getan hat. Wir ſuchen nur denSenats hielt CTemenceg u eine Rede, in der er fſol- Frieden. Wir wollen nur einen gerechten und dauerhaften

gendes ausfi Frieden, damit die, die nach uns kommen, ſicher ſeien vor dem
Die Regierung beanſprucht für ihren Teil die Ehre in dem

Maße, als dies durch Worte geſchehen kann, die ungeheure Dank-
barkeit der Völker, die dieſes Namens würdig ſind, gegenüber
den herrlichen Soldaten der Entente zum Ausdruck zu bringen,
durch die die Völker endlich im Begriffe ſind, ſich von den
Aengſten im Sturm der Waffen und aus dem
Grunde der Barbarei befreit zu ſehen. Ein halbes
Jahrhundert lang erfuhr das friedliebende Frankreich unwürdige Kränkungen von Seiten eines
Feindes, der uns nicht verzieh, daß wir aus dem Schiffbruch
das Bewußtſein des Rechtes und der unverführbaren Anſprüche
und der Unabhängigkeit in der Freiheit gerettet haben. Kein
Tag verging ohne Kriegsdrohung ohne irgend eine bewußte
Brutalität der Tyrannei Die gepanzerte Fauſt, das trockene
Pulver und das geſchliffene Schwert waren die germaniſchen
Friedensworte. Wir haben dieſe furchtbaren langſamen Stun
den durchlebt unter den ſchlimmſten Vergewaltigungen und Zu
mutungen, die noch demütigender wurden durch eine niedrige
Heuchelei, die uns zur nahme eines freiwilligen Joches be
wegen ſollte, die uns allein vor dem allgemeinen Zuſammen
bruch bewahren könne. Der Augenblick iſt endlich gekommen, in
dem der angebliche Herr der Welt den Entſchluß faßte, ein Ende
zu machen mit dem ruhigen Stolz der Völker, die es wagten,
der ewigen Mißachtung des Herrſchers den Dienſt zu verwei
gern, der aus der Verſklavung ſeiner Herden die Unmöglichkeit
einer Erhebung der edlen Geſinnung bei den unagabhängigen
Völkern ſchloß.

Ohne ſtichhaltigen Grund, ja ohne den Schein eines Vor
wands hat der traditionelle Angreifer ſich auf unſer Gebiet ge
ſtürzt, um ſeine großen Verwüſtungen wieder aufzunehmen.
Unſere Soldaten blicken auf zu dem ganzen Opfer, das das
Wohl des heimiſchen Herdes forderte. Was ſie waren, was ſie
ſind und was ſie geleiſtet haben, das wird die Geſchichte ſagen.
Wir wiſſen es im Voraus. Aber erſt ſeit geſtern beginnt das
beſtürzte Deutſchland zu begreifen, was für Menſchen es vor ſich
hat (lebhafter Beifall). Albernerweiſe hat es geglaubt, der Sieg
würde alles vergeſſen laſſen. Unſere verwüſteten Felder, unſere
durch Minen und Brand vernichteten Städte und Dörfer, die
planmäßigen Plünderungen, raffinierte Mißhand-
lung, alle Gewalttätigkeiten der Vergangenheit (es folgen Be
ſchimpfungen der betrunkenen Beſtie, die wegen Verſtümmelung
des Textes nicht ſicher zu überſetzen ſind) Männer, Frauen und
Kinder in die Sklaverei weggeführt, das iſt, was die Welt
geſehen hat und was ſie nicht vergeſſen wird. (Lebhafter Bei
fall.) Nein! Kein Sieg hätte ſo viel Verbrechen vergeſſen
laſſen können. Aber dann iſt der angekündigte Sieg garnicht
gekommen und die furchtbarſte Rechnung von Volk
zu Volk hat ſich aufgemacht und wird bezahlt werden.
Denn nach vier Jahren eines undankbaren Ruhmes hat ein
nicht für uns unerwarteter Glückswechſel den
großen Rückzug der Heere des Kaiſers von den Völ
kern des befreiten Gewiſſens herbeigeführt. Ja der ſeit mehr als
einem Jahrhundert von unſerer Nationalhymne angekündigte
Tag iſt wirklich gekommen. Die Söhne ſind im Zug, das von
ihren Vätern begonnene gewaltige Werk zu vollenden. Frank
reich iſt nicht mehr allein bei dem Werk der Gerechtigkeit durch
die Waffen. Gemäß dem Worte unſeres großen Denkers ſind
es all die Brudervölker, die den letzten Sieg der gerechteſten
Menſchlichkeit vollenden werden. (Lebhafter Beifall Wer
könnte auch nur im Traum eine ſchönere Zeit erlebt haben.
(Beifall.) Die Bürger und die Soldaten, die Regierungen und
die Volksvertretungen der Entente, alle waren bei ihrer Pflicht
und werden dabei bleiben, bis ſie vollendet iſt. Alle ſind würdig
des Ziels, weil ſie ihn zu ehren wiſſen werden. Und trotzdem
würden wir in diefen Kreiſen, wo die Veteranen der Republik
ſitzen, uns felbſt untren werden, wenn wir vergäßen, daß der
reinſte Sieg dieſen prächtigen Pvilus gebührt, die von der
Geſchichte die Adelsbriefe beſtätigt ſehen werden, die ſie ſich
ſelbft ausgeſtellt haben. Sie fordern in dieſer Stunde nichts,
als das Recht, das großartige Werk zu vollenden, das ſie für die
Unſterblichkeit Was wollen ſie? Jmmer und
immer wieder füegreich kämpfen bis zu der Stunde, wo
der Frind begreifen wird, daß es keine möglichen Ver
handlungen gibt zwiſchen dem Verbrechen und dem Recht.
Jch höre ſagen, der Frieden FWune nicht durch eine militäriſche
Entſcheidung herbeigeführt werden. So hat der Deutſche nicht

Profeſſor Suchsland
fürs Vaterland gefallen!

Nachruf im Namen des Konſervativen Vereins für Halle
und den Saalkreis.

Wenn die Bezeichnung „Heldentod“ gerechtfertigt
iſt, ſo gilt dies für den Tod Profeſſor Suchslands, des ver
ehrten langjährigen Vorſitzenden des Konfervativen Vereins für
Halle und den lkreis. bei Beginn des Weltkrieges,
der das Daſein Deutſchlands bedrohte, ſtellte er ſich wieder für
den Heeresdienſt zur Verfügung, trotzdem er weit über das dienſte
pflichtige Lebensalter hinaus und aus dem Heeresverhältniſſe
ausgeſchieden war. Als 62jähriger Mann trat er 1914 als
Hauptmann wieder ein und kam nach kurzer Dienſtzeit in der
Heimat auf c Wunſch ins Feld. Hier leitete er zunächſt in
Belgien ein Rekrutendepot, wo er bei der Ausbildung der Erſatz
e feine beſondere e häkonnte. Von verſchiedenen Seiten wurde aus dieſer Zeit uber
ſein Verſtändnis für die inneren ſeeliſchen Vorbedingungen bei
den Soldaten, die kurz vor dem Abmarſch zur Front ſtanden, be
richtet. Als aber die lange Dauer des Krieges die vaterlands-
liebenden Herzen immer mehr mit Sorge erfüllte, meldete ſich
Suchsland trotz ſeiner ca. 65 Jahre zur Front und hielt dort
treu und unerſchütterlach aus, bis jhm jetzt in den jüngſten
ſchweren Kämpfen ein r den Tod einen Tod auf
dem Schlachtfelde, wie er ihn N als echter Preuße wohl nicht
ſchöner denken konnte, und an deſſen Möglichkeit er in den letzten
Friedensjahren wohl nicht gedacht hätte. Aber die letzte Zeit
ſeines Lebens wird durch die Entwickelung unſerer äußeren und
inneren Politik mit Sorge erfüllt geweſen ſein und bei ihm den
einzigen Gedanken befeſtigt haben, an ſeinem Teile alles, auch
das weit über die r Anforderungen hinausgehende, zu
tun, um Deutſchland zu einem echten Waffenſiege zu führen, der
auch nach ſeiner Meinung die alleinige Bedingung für einen
glücklichen Abſchluß mit Sicherung unſerer deutſchen Zukunft iſt.
Er hat wohl über ein Jahr in der t geſtanden und ſich
treu bewährt.

Der Krieg hatte bereits vor zwei Jahren von Suchskand ein
ſo Opfer gefordert, wie er es ſchwerer ſich nicht vor
ſtellen konnte, auch im Vergleich zur Aufopferung des eigenen
Lebens. Der eingige blühende Sohn, ein junger Arzt, der eine
ausſichtsvolle Zukunft vor ſich ſah, mußte ſein Leben im Dienſte
des Vaterl dahingeben. Ein harter Schlag für die Familie,
deu

rterlandes
und ein ſchweres, aber bereitwillig gebrachtes Opfer für unſere

er a Suchsland mit ſeinem Hauſe im e treu bis
Tode bewährt, voll entſpr d der Richtſchnur, diLend war für ſeine geſamte en der Familie, im

u
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fein Charakterzug. Nicht gab er der Verlockungen Begabteren zu widmen, ſondern er

Beanlagung bewähren

Schrecken der Vergangenheit. (Lebhafter Beifall.) Auf alſo,
Kinder des BVaterlandes, auf, vollendet die Befreiung der letzten
Völker von der Wut unreiner Kräfte! Auf zum fleckenloſen
Sieg! Ganz Frankreich, die ganze denkende Menſchheit iſt mit
Euch (Stürmiſcher Beifall.

Die brüske Ablehnung der öſterreichiſchen
Note durch Wilſon und die hochmütige Abweiſung
durch Balfour wußte Herr Clemenceau noch zu
überbieten. Er gibt ſich dabei nicht einmal die Mühe, ſach-
liche Gründe auch nur zum Schein heranzuziehen; nur die
ſchon hinreichend bekannten Phraſen von Sieg,
Haß und Wiedervergeltung ſind es, die immer
wiederkehren und die das franzöſiſche Volk über die
verhängnisvolle Lage hinwegtäuſchen ſollen, in die
es von ſeiner Regierung geſtürzt iſt. ß

Herr Elemenceau gibt hierbei eine Umſchreibung und
Umkehrung des Begriffes der Revanche, die in dem Munde
des Mannes, der wie kein anderer für die Revanche gewühlt
und gearbeitet hat, beſonders erſtaunlich klingt und eigent
lich nicht einmal ſeine eigenen Landsleute überzeugen
ſollte. Mit dem rollenden Pathos des Volksredners geht

er über die Geſchichte ſeines eigenen Volkes hinweg, das
von jeher das Eroberervolk Europas geweſen iſt und

Deutſchland, das ſich ſtets gegenüber dem ehrgeizigen weſt
lichen Nachbar in der Abwehr befunden hat, als den tradi
tionellen Angreifer zu bezeichnen. Jn der Beſchimp-

fung Deutſchlands überſchlägt ſich dieſerMann, der nie ein Maß gekannt hat, bis zur Scham
loſigkeit, und das Unwürdige der Szene wird noch da
durch erhöht, daß der verſammelte Senat den
niedrigen Verleumdungen ſeinen Beifall.
klatſcht.

Herr Clemenceau triumphiert zu früh.Er kann die Tatſache nicht beſeitigen, daß unſere Heere
auf franzöſiſchen Boden ſtehen, und wenn er von
den Brudervölkern ſpricht, die den Sieg der Gerechtigkeit
vollenden ſollen, ſo iſt es nicht unangebracht, an den franzö
ſiſchen Zuzug aus Senegambien, Marokko, Algier und an
deren Barbarenländern zu denken.

Ob das franzöſiſche Volk, von deſſen Friedensſehnſucht
Spuren genug vorhanden ſind,
Leiſtung ſeines Diktators darüber hinweghelfen laſſen wi d,

ß er ihm erneut den Frieden verſagt hat, das mag man in
Frankreich ſelber ausmachen.

Gegenüber einer ſolchen Anſchauungsweiſe gibt es bei
den Zentralmächten nur den einen Willen,
den Gegnern zu zeigen, daß ihre Hoffnungen
auf den militäriſchen und wirtſchaftlichen Sieg über die
Zentralmächte gründlich falſch ſind. Die verbün-
deten Truppen werden die Antwort nicht ſchul-
di.g bleiben, und jedem einzelnen unter den Völkern
der Zentralmächte muß es klar ſein, was von einem Frie-
den zu erwarten wäre, den ſolche Gegner wie Herr Clemen-
ceau vorſchreiben könnten.

Eine Zuſammenkunft von Koſakenführern
London, 16. Sept. (Reuter.) „Daily Mail“ erfährt

aus Wladiwoſtok vom 14. September, daß das erſte
direkte Telegramm aus Ufa heute eingetroffen iſt. Jn
dieſem teilte der frühere Miniſter im Kabinett Kerens ki
Aſkſentiew dem alliierten Befehlshaber mit, daß die
Koſakenführer aus den Diſtrikten Schutsk, Aſtrachan,

Orenburg, Semir Tſchentſchensko mit den Tartaren in Ufa
eine Zuſammenkunft abgehalten haben. Abgeord-
nete der geſamt- ruſſiſchen konſtituierenden Verſammlung,
Vertreter der Städte in Sibirien und im Wolgadiſtrikt,

ebenſo wie die Regierungen von Ural und Eſtland waren
anweſend. Der Zweck der Konferenz war die Bildung
einer Regierung für Rußland.
ſ ſich vor allem auch um die Schwächeren „die den Unterricht und
die Hilfe des Lehrers nach ſeiner Anſicht nötiger brauchten als
die Starken, entſprechend auch ſeinem politiſchen Jdeal, daß jede
Oberleitung, auch jede wirkliche Regierung die Aufgabe hat, die
weniger populäre Minorität zu ſtützen und vor Schaden zu be
wahren. Als Ziel des Lehrers nach ſeiner Auffaſſung bezeichnete
er dem Unterzeichneten, dafür zu ſorgen, daß auch in der Mathe
matik nicht nur einige Begabte, die alles von ſich ſelbſt ver
r folgen konnten, ſondern möglichſt alle zum Verſtändnis
amen.

Jm Anſchluß an ſeine Beſchäftigung als Lehrer auch der
Naturwiſſenſchaften war Suchsland zu ſelbſtändigen wiſſenſchaft
lichen Arbeiten über die Herrichtung des Tabaks, im beſonderen
über die dabei ſtattfindenden Bakteriengärungen gekommen,
worin ihn der Unterzeichnete auch ſchon in früheren Jahren ſehr
ſchätzen lernte. Dieſe Arbeiten hatten durch ihre Originalität
und durch die peinliche Sorgfalt bei ihrer Durchführung Suchslands Namen in der en etne und praktiſchen Literatur
über Tabak allgemein bekannt gemacht.

Am bemerkenswerteſten nach außen war aber Suchslands
Auftreten im politiſchen Leben. Auch hier war der Hauptgrund
bei ihm die Treue, im beſonderen zu ſeinem angeſtammten
Preußen, und in der Erweiterung, zum deutſchen Volke, für
deſſen Beſtes er in unerſchütterlicher Liebe kämpfte, auch unter
Aufopferung der eignen So hat er ſich im Kampfe
für den kaufmänniſchen Mittelſtand gegen Konſumvereine und
Warenhäuſer oft nicht geringer Gefahr an Leib und Leben. aus
geſetzt, unter Verzicht auf den Dank derjenigen, 4f deren Schutz
er arbeitete, nur allein für die Sicherung der Zukunft und der
geſunden Gliederung unſeres Volkslebens. Er vertrat klar den
Standpunkt, daß in einem Volke nur ein möglichſter Reichtum an
felbſtändigen Exiſtenzen eine gewiſſe politiſche Reife und Be
ſonnenheit gewährleiſtet, ſowohl in der Politik der Gemeinden,
als auch in der größeren des Staates und des Reiches. Daher

war der Schutz des Mittelſtandes, des ſelbſtändigen in der Land
wirtſchaft, im Handel und im Handwerk, und des unſelbſtändigen
in der öffentlichen und privaten Beamtenſchaft das hervor
techendſte Leitmotib in Suchslands C Tätigkeit. Damit

war nach ſeiner Anſicht zugleich auch am wirkſamſten und nach
haltigſten das Intereſſe des unſelbſtändigen körperlich Arbeiten
den, alſo des Arbeiterſtandes im engeren Sinne geſchützt und ge

fördert, inſofern als das Vorhandenſein eines ausgedehnten
ittelſtandes die größere Kluft zwiſchen dem Großunternehmer

und Arbeiter in bezug auf Geltendmochung der Klaſſengegenſätze
überbrückt, und andrerſeits dem Arbeiter reichlichere Gelegen
heit zum wirtſchaftlichen Aufſtieg und damit zur Selbſtändigkeit
gewährt. Den Abbau des ſelbſtändigen Mittelſtandes durch
direkte und indirekte Wirkungen von geſetzlichen Maßnahmen be
kämpfte Suchsland mit allen Kräften und unbeirrbarer Be
geiſterung.

Die ganze innere Geiſtesverfaſſung, die bei Suchsland noch
durch Familienvererbung befeſtigt war, führte ihn mit Natur

J notwendigkeit zur konſervativen Weltanſchauung und zur poſi

ſich durch die rhetoriſche

Der Ententeimperialismus

der Entente.
ickelt und den

daß es

zeitung“ führt aus, Wien vergeſſe, da
imperialismus ſich mächtig en
ſchönen und richtigen Standpunkt Wilſons,

keinen Frieden mit Siegern und Beſiegten geben dürfe,
verlaſſen habe. Jn Paris ſei man ſo ſiegestrunken, daßman re Erklärung der Mittelmächte, die nicht bereits

deren eigene Niederlage und den Ententeſieg anerkennt, als
Herausforderung empfinde. Man erlebe heute das Be
gräbnis der Hoffnung auf einen Verſtändigungsfrieden.
Bei der Entente ſei man der Anſicht, man
werde ſich bald in den Genuß einer reichen
Beute ſetzen. Die annexioniſtiſche Welle
ſei rieſenſtark, nichts ſcheine ihr wider-
ſtehen zu können. Es wäre vergeblich, mit Gründen
der Vernunft und Logik ſich gegen ſie zu wehren. Die

Mittelmächte allerlei Freundlichkeiten richten, in der Sache

jed ee erhrenſen Worten von Gerechtigkeit und Selbſt

beſtimmung verbrämt wird. Es 4227 kein Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker und keine Ge-
ſich ſelbſt zuſpreche und aus dem Nationali-
tätenprinzip eine Preſſe mache, durch die
nur die Mittelmächte zerquetſcht werden.

Aegyptens Recht auf Selbſtändigkeit

Bern, 18. Sept. Jn Genf hatte ſich geſtern abend unter
dem Vorſitz von Mohamed Faird eine große Zahl ſich in der

verſammelt. Der Vorſitzende wies darauf hin, daß ſich am
14. September der Tag der widerrechtlichen Beſetzung
Aegyptens durch die Engländer wiederum gejährt
habe. Aegypten müſſe wieder unabhängig werden
und gerade jetzt in dem Augenblick erhöhter Friedensbeſtrebungen
müſſe dies beſonders betont werden. Darauf führte der Jung-
ägypter Jsmail Kamol aus, Aegypten wäre vor der völker-
rechtſprechenden engliſchen Beſetzung als altes Kulturland in
ziviliſatoriſcher Beziehung ſo fortgeſchritten geweſen, daß es ſchon
damals das Recht auf Selbſtändigkeit gehabt hätte.

Widerſprechende franzöſiſche Funkſprüche
Berlin, 18. Sept. Um zu beweiſen, mit welcher Eile der

deutſche Rückzug aus dem St. Mihiel-Bogen
vor ſich ging, berichtet der Funkſpruch Lyon vom !5,
daß es den Deutſchen nicht gelungen ſei, die von ihnen be-
abſichtigte Zurückführung der Bevölkerung, vor allem der
jungen Leute, durchzuführen. Lyon funkte, daß ein Teil
in St. Mihiel zurückblieb, wo er die ſiegreichen franzöſiſchen
Truppen mit Freudenrufen begrüßte und daß die übrigen
in Wäldern und Schluchten gefunden wurden, wo ihre
Wächter ſie bei der eiligen Flucht im Stich gelaſfen hatten.

Nachdem Lyon ſo den fluchtartigen Abzug der Deut-
ſchen der Welt genügend eingeprägt hatte, mußte auch das

andere Regiſter von der Barbarei der Deutſchen
gezogen werden und deshalb funkte Lyon zwei Tage ſpäter
unbedenklich wörtlich: „Die Deutſchen führten im letzten
Augenblick viele, ſelbſt alte Perſonen mit fich fort. Alle
jungen Leute wurden mitgenommen.“ Das Gedächtnis der
Welt iſt allerdings ſehr kurz, aber ein etwas größerer
Zwiſchenraum zwiſchen den beiden einander diametral
widerſprechen den Mitteilungen hätte ſich doch
empfohlen.

Angebot Trotzkis an die Tſchecho-Slowaken
Mozskau, 17. Sept. Nach der „Jsweſtija“ vom 17. Sep

tember verſpricht Trotzki in einem Aufruf an die
Tſchecho-Slowakken allen, die ſich freiwillig er
geben, Begnadigung und die Möglichkeit, in Ruß-
land wie alle übrigen Bürger zu leben.

tiven und konſervativen Methode in der Betrachtung und Be
urteilung aller Dinge. Ein ſcharfer Gegenſatz beſtand bei ihm
egen Strebertum, das den perſönlichen Nutzen über die Sacheſelt, dementſprechend gegen die Sucht nach Popularität, die er,

ebenſo wie die ganze konſervative Partei, wiederholt, z. B. bei
dem Kampfe um die Erbſchaftsſteuer, und bei der jetzt ſo ver
hängnisvollen Reichstagswahl von 1912 preisgab. Ueber dieſe
faßte Suchsland am Schluſſe des Wahltages fein Urteil dahin zu
ſammen, daß das Ergebnis durch einen ſolchen Aufwand von Un
wahrhaftigkeit erzielt ſei, wie man bis dahin noch nicht für mög
lich gehalten hätte und der die ſchlimmſten Befürchtungen für
die politiſche und moraliſche Weiterentwickelung des deutſchen
Volkes entſtehen ließ. Er konnte damals noch nicht ahnen, daß
Deutſchland mit einem ſo gewählten Reichstage ſeine ſchwerſte
und entſcheidendſte Zeit überſtehen muß.

Jm Konſervativen Verein für Halle und den Saalkreis war
Suchsland ſeit 1895 Mitglied des Vorſtandes und ſeit 1899 erſter
Vorſitzender. Als ſolcher war er der eigentliche Träger des kon
ſervativen Gedankens im engeren Heimaisgebiete und hat den
Verein zu einem reichen ren Leben gebracht. Die
Vereinsabende geſtolteten durch ſeine lebhafte und anregende
Leitung zu Beſprechungen brennender Fragen aus,
von denen die Mitglieder gefördert an neuen und im
Urteil nach Hauſe gingen. Man kann ſfagen, Suchsland war der
eborene Vorſitzende für eine konſervative Vereinigung, und erans dies beſtätigt durch die Liebe und Anhänglichkeit, die ihm

aus diefem Kreiſe hier in der en engebracht
wurde. Wir alle trauern ihm als einem, der ſich bereits in
ruhigeren Zeiten aufs höchſte bew hatte, und der nun durch
ſeinen Kriegertod für das gemeinſame Vaterland ſein ideales
Streben auch praktiſch mit ſeinem Blute beſiegelt hat. Wahr
haftig, ein würdiger Abſchluß eines echten H ebens!

Es liegt aber nicht in ſeinem Sinne, übermäßig zu trauern,
und ſich durch Trauer im weiteren lähmen zu laſſen.
Als ſeinerzeit die letzte verh svolle ung der Ver
faſſung von ElſaßLothringen trotz des W des der be
ſonnenen Kreiſe beſchloſſen war, ſagte Suchsland, jetzt, nachdem
das vorher ſcharf Bekämpfte nun eworden ſei, gelte esg
nicht, etwa mißmutig und untätig ſich zurückzugiehen, ſondern
vielmehr, durch fruchtbare Mitarbeit die Folgen noch ſo weit als
möglich zum Guten zu lenken. So iſt es in ſeinem Sinne
ſich jetzt nicht durch Trauer, Sorgen und in der
vaterländiſchen Arbeit beirren zu laſſen, ſondern ter uner
ſchüttert zur alten Fahne zu halten. Vielleicht findet die deutſche
Sache noch einmal in der höchſten Not im echten Preußentum ihre

ettung, die von anderer Seite wohl kaum zu hoffen iſt. J
eſem Sinne wollen wir die Erinnerung an unſeren Profeſſor

Suchsland dauernd hochhalten und an ihr immer neue Kräftigung
ſuchen. Damit wird die Frucht ſeines Lebens nicht verloren ſein
ſondern weiter dauern und auf viele ihre ſegensreiche Wirkung
ausüben. Er ruhe in Frieden!

Prof. Dr. Holdefleiß Halle.

Bern, 18. September. Die „Bas ler National.

Entente werde ſicherlich an die Adreſſe der Völker der

jenen Annexionismus bekunden, der heuchleriſch mit

rechtigkeit, wenn man ſämtliche Kolonien
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Zur Dienſtbotenfrage
Aus allen Teilen Mitteldeutſchlands kommen jetzt leb

t Klagen über die Unzuverläſſigkeit des jetzigen Dienſt
zſonals. Auch in unſerer heutigen Frühnummer
achten wir wieder einige Meldungen, nach denen die
usangeſtellten das Vertrauen ihrer Herrſchaft ſchwer
braucht haben. Der Mangel an zuverläſſigem Perſonal
ingt es mit ſich, daß jetzt manche unzuverläſſige Perſon
nen wichtigen Poſten im Haushalt bekleidet, und deren
le manchmal weitergehen wie bis zum Diebſtahl, wie
der Raubmord in Melſungen gezeigt hat. Es ſoll keines-
z geſagt werden, daß ſich nun unter dem Dienſtperſonal
r Verbrecher befinden, als in anderen Berufen. Wenn

er jemand in der engſten Gemeinſchaft, die unſer ſoziales
hen aufweiſt, in der Familie Aufnahme findet, wenn
an gezwungen iſt, den dienſtbaren Geiſtern dauernd den
johnungsſchlüſſel und ähnliche Sachen anzuvertrauen, die

en mm vielleicht ſelbſt nicht dem intimſten Bekannten gibt, ſo
ngt. et doch die Forderung nach erhöhter Sicherheit zu
e Man ſollte in Deutſchland dem Beiſpiel Ungarns

lgen, wo ſeit 1. Juni alle Dienſtbücher mit der Photo-
raphie des Jnhabers und einer genauen

teid, erſonalbeſchreibung verſehen ſind. Es iſt drin-
ert nd zu wünſchen, daß wir zu ähnlichen Maßnahmen
de r damit. nicht mehr ſo leicht ſchwere Verbrechen aus-

t führt werden können. Die Dienſtbücher in der heutigen
m bieten keine Gewähr dafür, daß die Einzuſtellenden

NEäèdie wirklichen Jnhaber des Dienſtbuches ſind. Vielleicht
nmt das Mädchen ſoeben aus dem Gefängnis, während

-Mnach dem Buch 3 Jahre treu ſeiner alten Herrſchaft ge
r Went hat. Eine derartige Einrichtung würde auch die
er. M ten Elemente unter dem Dienſtperſonal, die es noch

mer gibt, ſchützen vor unangenehmen Zwiſchenfällen.
Qu.

Das Thüringer Vollbahnprojekt
Nach Mitteilung der Erfurter Handelskammer gehen die De

rehungen der beteiligten Kreiſe dahin, das angeregte Vollbahn
rojekt Erfurt--Pößneck-Schleiz--Plauen-Eger zu einer direk
n Linie vom Rheinland über Erfurt nach den
jalkanländern, mit denen Deutſchland nach dem Kriege
m regen Geſchäftsverkehr treten wird, zu ſchaffen. Vor allem
ird eine Verbilligung des BVezuges von weſtfäliſchen und böhmi-
hen Kohlen, ſowie ſonſtigen Rohſtoffen und Bedarfsartikeln
bei beabſichtigt.

t. Merſeburg, 18. Sept.

I ſie

üfe

(Zur Milch- und Fettverrt. orgümng.) Seit e r r Molkerei iſt dieNMNildvwerſorgung im S egirk von u beſſer geworden.—85 t iſt die Stadt ſogar in die Lage b egt i rund 800
6 ier Mager und Buttermilch an die Einwohner abzugeben.

05 Pührend die Milch bis vor kurzem kaum für die verſorgungs
2 5 rechtigten Kinder ausreichte. Jm Gegenſatz hierzu geſtaltet ſich

e Fettverſorgung von Woche zu Woche troſtloſer. Die laufende
oche gibt es wieder wur 25 Gramm Butter. Jn der ſtädtiſchenürzester i mkert. Nolkerei wird die Milch nur entrahmt, die Verbutterung findet

e 15 anderen Molkeveien ſtatt und die erzeugte Butter geht dann
neke n die Provinziakfettſtellen. Kreis und Stadt ſind wiederholt,
ratr. 161 et erſt dieſer Tage wieder, bei der letzteren ganz energiſch
strabe. ſtellig geworden, bisher aber ohne jeden Erfolg, obgleich der

eis jetzt zu den ausgeſprochen induſtriellen gehört. Auch dieJrik hrige Lebensmittelverſorgung läßt alles zu wünſchen übrig.
ſeringe hat man hier resfriſt, giſche ſeit mindeſtensſeit
Monaten überhaupt nicht geſehen. Jn der Einwohnerſchaft

ſcht wegen der großen Vernaqhläſſigung des Kreiſes begreif
he Grbitterung. Die hieſigen zuſtändigen Stellen konnten
m beſten Willen bisher keine Abhilfe ſchaffen.
1. Halberſtadt, 18. Sept. u die völlige Sonn-

agsruhe.) Die hieſigen erbetreibenden ſprachen ſich in
iner vom Verein für Handel und Gewerbe einberufenen gut-
uchten öffentlichen Bern mit allen gegen 10 Stim

en gegen die vom kaufmänniſchen und techniſchen An
telltenverband bea allgemeine Einführung der völligen

onntagsruhe in Halberſtadt aus, da zu viele Geſchäfte gerade
den Sonntagen mit einem ſehr ſtarken Verkehr der

lrbeiterſchaft und der ländlichen Bevölkerung
gewieſen ſeien, für ſie der Geſchäftsbetrieb am Sonntage
tekt eine Exiſtenzfrage bedeute, die Einführung der Sonntags
uhe aber, wenn ſie nicht einheitlich durch reichsgeſetzliche Rege-
ung erfolge, die Landkundſchaft nach den Nachbarſtädten hinge-
böhnen würde. Die Verſammlung der Polizeiver
daltung die Beibehaltung der bisherigen Verkaufszeiten von

h und von 11--1 Uhr zu empfehlen. Dagegen ſtellte man ſich
uf den Standpunkt, daß für Kontore und alle Engrosgeſchäfte

uf die Sonntagsarbeit verzichtet werden könnte. Der Verein
r hieſigen Kolonialwarenhändler hat ſich für die völlige
ſonntagsruhe ausgeſprochen xW. Gößnitz, 18. Sept. Baugenoſſenſchaft.) Hier

rde die Gründung einer Baugenoſſenſchaft G. m. b. H. voll
gen. Der Geſchäftsanteil eines Genoſſen iſt auf 300 M. feſt
ſetzt. Der Genoſſenſchaft traten ſofort 67 Mitglieder bei.

Weimar, 18. Sept. Auszeichnungen.) Dem Mus-
tier Kurt Matthes aus Eiſenach wurde die Weimariſche Ver

pr. 3428

die ledigen Perſonen 500 M. und die verheirateten 1000 M.

dienſtmedaille in Bronze mit Schwertern, dem Dipl.Jngenieur
Reinhard Vorchers, Betriebsführer der Schachtanlagen Dönges,
das Braunſchweigiſche Kriegsverdienſtkrkeuz 1. Klaſſe und dem
Leutnant Walter Jaeniſch aus Dermbach und dem Vigzefeldwebel
Hugo Koch aus Eiſenach das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, dem Vize
feldwebel und Offiziersaſpiranten, Seminariſt Karl Dietzel aus
Brunnhartshauſen das Allgemeine Ehrenzeichen mit Schwertern
verliehen. Mit dem Eiſernen Kreug 2. Klaſſe wurde ausgezeichnet
der Pionier Otto Schambach aus Seebach.

Nordhauſen, 18. Sept. (Auszeichnungen.) Stadt-
älteſter Stadtrat Bach erhielt den Roten Adlerorden 4. Klaſſe und
Stadtoberſekretär Echtermeher den Kronenorden 4. Klaſſe.

Eckartsberga, 18. Sept. (Auszeichnungen.) Dem
Superintendenten Voigt Eckartsberga und dem Pfarrer Heßler
Burgholzhauſen iſt das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen
worden. Der Gefreite Edmund Sturm (Eckartshaus) hat für
Rettung eines Kameraden vom Ertrinken aus dem La Baſſée
Kanal die Rettungsmedaille am Bande erhalten.

W. Buttſtädt, 18. Sept. (Erſatzwahl.) Als Wahltag
zur Vornahme der Erſatzwahl für den verſtorbenen Landtags
ab geordneten Hermann Reichmuth in Olbersleben für den
11. Landtagswahlbezirk iſt der 24. September beſtimmt worden.

W. Gera (Reuß), 18. Sept. (Teuerungszulage.) Die
vom Elferausſchuß des Landtages bewilligten neuen einmaligen
Teuerungszulagen an die Staatsbeamten und Lehrer des Landes
ſind bereits zur Auszahlung gelangt. Die Zulagen betragen an

Eine neue Organiſation der Staatsbeamten hat ſich hier für das
geſamte Fürſtentum gebildet. Der Vereinigung ſchloſſen ſich alle
Arten der Staatsbeamten ginſchließlich der Juriſten und gkademi
ſchen Lehrer uſw. an. Dieſe Vereinigung ſoll eine berufliche
r zur Wahrung der Jntereſſen der geſamten

ſchaft ſein.
Aſchersleben, 18. Sept. Städtiſches Wohlfahrts-

amt.) Der Magiſtrat hat ein „Städtiſches Wohlfahrtsamt“ ein-
gerichtet. Zu dieſem Wohlfahrtsamt gehört auch die Fürſorge-
ſtelle für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. Das
Wohlfahrtsamt wird ſich der Hinterbliebenen annehmen und
ihnen gemeinſam mit den Bezirkspflegerinnen der Natjfonal-
ſtiftung mit Rat und Tat zur Seite ſtehen.

y. Nordhauſen, 18. Sept. Verein Jugendwohl.) Jn
der Hauptverſammlung des hieſigen Vereins Jugendwohl wurde
berichtet, daß im letzten Vereinsjahre die Einnahmen 1993 M.
und die Ausgaben 1986 M. betragen haben. Die angeſchloſſenen
Kinderhorte hatten 4562 M. Einnahmen und 4014 M. Aus-
gaben. Amtsgerichtsrat Horſt teilte als Vormundſchaftsrichter
mit, daß zurzeit die Fürſorgeerziehungsziffer eine erſchreckende
Höhe faſt die vierfache der früheren erreicht hat. Beſonders
waren es Jugendliche von 16 bis 17 Jahren, die ſich an Ein-
bruchsdiebſtählen und anderen Vergehen beteiligten.

Ellrich, 18. Sept. (Zur Kolonialkriegerſpende)
wurden in unſerer Stadt 619 M. geſammelt

Pödelwitz, 12. Sept. (Das Ergebnis der Schüler-
ſammlung der Kolonial-Kriegerſpende) betrug
im Schulbezirk Pödelwitz 138,80 Mk.

Nordhauſen, 18. Sept. (Das Fiſerne Kreuz
1. Klaſſe) erhielten Leutnant Reinhold Wagner von hier und
Unteroffizier Friedrich Engel aus Großwenden.

Groitzſch. (Befördert.) Vizefeldwebel und Offiziers-
Aſpirant Kurt Berger bei der Luftſchiffer- Abteilung iſt am
5. September zum Leutnant befördert worden. (Sohn des
Herrn Bahnmeiſter Berger hier.)

Schwerz bei Niemberg, 18. Sept.
machte die hieſige Schule mit ihrem Lehrer, Ortsſchulinſpektor
und mehreren Angehörigen der Schüler einen für unſere Ver-
hältniſſe weiten Ausflug nach Wittenberg. Schon früh um 5 Uhr
begann der Marſch nach Landsberg. Gegen 269 Uhr in Witten-
berg angelangt, erfolgte die Beſichtigung der Lutherſtätten:
Luthereiche, Schloß und Stadtkirche, Lutherhalle, Melanchthon-
gymnaſium uſw. Dann wurden am Strande der Elbe von Knaben
und Mädchen allerlei Spiele vorgenommen unter dem Geſange
munterer und vaterländiſcher Weiſen, die auch ſchon unterwegs
ertönt waren. Es waren für einen evangeliſchen Chriſten weihe-
volle Stunden, an dieſen ehrwürdigen Stätten zu weilen, wo einſt
Luthers und ſeiner Mitarbeiter gewaltige Perſönlichkeiten gelebt
und gewirkt haben; ſie werden allen Teilnehmern unvergeßlich
bleiben. Vom herrlichſten Herbſtwetter begünſtigt, iſt der Schul
ausflug in jeder Beziehung wohl gelungen.

y. Aus dem Kreiſe Sangerhauſen, 18. Sept. (Verſchiede-
ne s.) Jn unſerm Kreiſe iſt vom 16. d. M. ab die wöchent-
liche BBrotmenge für 1 Perſon von 3 auf 4 Pfund
Schwarzbrot erhöht worden. Jm Südharzdorfe Rodishain
feierte der frühere Ortsvorſteher Landwirt Harl Nebe mit ſeiner
Frau das Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar erfeut ſich
noch einer ſeltenen Rüſtigkeit.

t. Merſeburg, 18. Sept. (Saatkartoffeln vom
Kreiſe. Die Kreiskornſtelle hat ſich größere Mengen Saatgut
in Frühkartoffeln und Spätkartoffeln geſichert. Die Kartoffeln
ſtammen vorwiegend aus den öſtlichen Provinzen und ſind er
probte Sorten. Sie werden ſeitens der Kreiskornſtelle an die
Landwirte abgegeben.

Gardelegen, 18. Sept. (Verbotene Schlachtungen.)
Der Händler Auguſt Mohye von hier iſt wegen verbotener Schlach-
tung von mindeſtens vier Kälbern, unterlaſſener Anzeige vom
Ankauf zweier Kälber, verbotenen Ankaufs von vier Schinken
und verbotener Fleiſchabgabe mit 800 Mark eventuell 80 Tagen
Gefängnis beſtraft worden.

(Betriebsunfall.) Auf hie-

(Ausflug.) Geſtern

Eisleben, 18. Sept.
ſigem Bahnhof entgleiſten 4 Wagen eines Güterzuges durch Zer-
reißen der Kuppelung. Glücklicherweiſe entſtand nur Material-
ſchaden, das Begleitperſonal blieb unverletzt.

W. Erfurt, 18. Sept. (Strafkammer.) Der aus dem
Zuchthaus zu Waldheim vorgeführte Arbeiter Paul Uſchmann
aus Erfurt, der in Erfurt einer Kriegersfrau zahlreiche Klei
dungs und Wäſcheſtücke ihres Mannes geſtohlen hatte, wurde
wegen Rückfalldiebſtahls zu Jahren Zuchthaus verurteilt.
Sechs Monate Gefängnis ſoll der 16 Jahre alte Glasſchleifer
Max Lauterbach aus dem rudolſtädtiſchen Gröfinau verbüßen,
weil er in Langewieſen, wo er in Arbeit ſteht, in vier Fällen
Krankenkaſſenſcheine gefälſcht und unberechtigt 24 M. Kranken-
geld erhoben hatte. Die Arbeiter Adolf Wagner aus Saalfeld
und Walter Büchner aus Altenburg errtwichen aus der Straf-
anſtalt Jchtershauſen, erbrachen in Siegelbach bei Arnſtadt in

auſe des EiſenbahnRangierarbeiters Stade einen Kleider-
chrank und ſchleppten mehrere Anzüge fort. Bei dem Verſuch,

einige der Anzüge in Kleinbreitenbach zu veräußern wurden die
Einbrecher feſtgenommen. Der erſt 17 Jahre alte Bückner erhielt
heute von der Strafkammer zwei Jahre Gefängnis, Wagner da-

e Jahre ſechs Monate Zuchthaus und zehn Jahre Ehr
uſt.
d. Halberſtadt, 17. Sept. (Von zwei Soldaten) über-

fallen wurde heute nacht 2 Uhr ein re Mädchen aus
Derenburg. Sie war mit dem Vater abends von Halle gekom-
men, hatte keinen Anſchluß erhalten und wollte nunmehr zu Fuß
nachhauſe gehen. Der Vater hatte noch einige Beſorgungen zu
machen und blieb ſo lange aus, daß das Mädchen auf einer Bank
in der Plantage, wo ſie ſich wieder treffen wollten, eingeſchlafen
war. Als es erwachte, ſah ſie zwei Soldaten, die wie ihr er
innerlich iſt vom Obſtſtehlen ſprachen, ſich entfernen. Wenige
Augenblicke ſpäter bemerkte ſie auch das Fehlen ihres Reiſekoffers
mit zwei Ferkeln und eines Sackes mit 14 Pfund weißer ge-
ſponnener Wolle. Die Räuber entkamen unerkannt.

y. Kelbra, 18. Sept. (Vier Einbruchsdiebſtähle)ſind in den letzten Nächten hier verübt worden. Jn der Villa
Stamm im Kirchtale erbeuteten die Diebe mehrere Büchſen mit
Fleiſch und Konſerven, im Kaiſexhof 9 Flaſchen Wein, beim
Landwirt Schobeß 3 Brote und beim Gutsbeſitzer Sondermann
1 Treibriemen und den Lederbeſchlag des Kutſchwagens. In den
meiſten Fällen ſind die Diebe durch die Kellerfenſter in die
Wohnungen eingedrungen.

Kahla, 18. Sept. (Durch Steinwurf ein Auge
verloren.) Der Unſitte, mit Steinen nach dem Eiſenbahnzug
zu werfen, iſt ein Mädchen von 10 Jahren zum Opfer gefallen.
Als der Zug, der nachmittags in Camburg ankommt, an dem
Dorf Stöben vorbeifuhr, wurde von Knaben von der Schranke
aus mit Steinen geworfen. Der Stein flog durch das offene
Fenſter, traf das Mädchen ins Auge, ſo daß dieſes auslief.

Stendal, 18. Sept. (Ein Kind verbrannt.) Der
8jährige Sohn der Witwe Adolf Langnaſe in Weißewarthe ſpielte
hinter der Scheune mit Streichhölzern, während die Mutter in
der Stube war. Plotzlich kam das Kind brennend auf den Hof
gelaufen, wo hilfsbereite Nachbarn ihm ſchnell die Kleider vom
Leibe riſſen und das Feuer löſchten. Es ſtarb an den erlittenen
Wunden

Landwirtſchaftliches
Amputierte als Landwirte und landwirtſchaftliche Arbeiter

Erfahrungsgemäß leiden die Armamputierten beſonders
unter dem Bewußtſein der verminderten Arbeitskraft; ihren
Grund hat dieſe Erſcheinung darin, daß jeder Berufsarbeiter auf
die Tätigkeit mit beiden Armen eingeſtellt iſt und nun glaubt,
durch den Verluſt des einen Armes arbeitsunfähig im bisherigen
Berufe geworden zu ſein.

Die Beobachtungen, die in nunmehr doch mehrjähriger Er-
fahrung in der praktiſchen Kriegsbeſchädigtenfürſorge gemacht
wurden, widerlegen dieſe Annahme ſchlagend.

So meinte man anfänglich, daß Landwirte, die einen Arm
verloren haben, nicht mehr für die Landarbeit brauchbar ſeien
Die Verſuche auf den verſchiedenen land wirtſchaftlichen Kriegs-
beſchädigtenſchulen wie auch auf Muſtergütern haben einwand-
frei erwieſen, daß Kriegsbeſchädigte bei Verwendung enr-
ſprechend angepaßter Erſatzglieder und
Arbeitsgerätſchaften noch ſehr gut in der Landwirt-
ſchaft verwendet werden können. Sie ſind faſt zu allen land-
wirtſchaftlichen Arbeiten imſtande; natürlich kommt es hier ſehr
viel auf die Gewöhnung an, aber ſo mancher, der ungläubig auf
ein ſolches Muſtergut zur Berufsausbildung gekommen, hat ſich
bei guten Willen am Beiſpiel ſeiner Kameraden überzeugen
können, daß auch Amputierte in der Landwirtſchaft noch erfolg-
reich tätig ſein können.

Wenn alſo ein amputierter Kriegsbeſchädigter vom Lande
glaubt, den Anforderungen des Berufes als Landwirt nicht mehr
nachkommen zu können, ſo befindet er ſich im Jrrtum, der um
ſo begreiflicher iſt, als er noch nicht geſehen hat, was Leute mit
der gleichen Beſchädigung geleiſtet haben. Es empfiehlt ſich da
her, im Benehmen mit den erfahrenen Praktikern des Verufs,
wie ſie in der Kriegsbeſchädigtenfürſorge mitwirken, die Bei-
behaltung des alten Berufs zu erörtern.

h
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Buch- und Kunstdruckerei Otto Thiele
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Halle a. S. Leipziger Str.

sowie alle anderen Drucksachen werden sofort
in gediegener Ausführung äußerst preiswert geliefert.

Nachrut,
61/62.Hildegard Langrock Am 24. 8. starb den Heldentod für König

geb. Freiin von Pritsoch
Vermählte.

Rittergut Klein-Corbetha,im September 1918.

h

Wilhelm Dittmar
Charlotte Dittmar geb. Iurzhals

Vermählte.
Z. Zt. Zür ich, Zürichhorn, den 19. Sept. 1918.

J

Laurenz Hofer
Traude Hofer

geb. Gagelmann

Vermaählt e.
Lübeeck, im September 1918.

im Alter von 19 Jahren in treuer Pflic
dem Vaterlande.

Rudolf Schoeley,
Rittergut Wannewitz b. Delitzsch, den 16. Sept. 1918.

In tiefstom Schmerze

Rudolf Schoeley und Frau Sidonie
geb. Graßhokf,

Helene Schoeley,
Johanna Schoeley,
Curt Schoeley.

Am 3. September gab unser lieber, hoffnungsvoller Sohn,
unser inniggeliebter Bruder, Schütze

hterfüllung sein Leben

und Vaterlàand im Alter von 29 Jahren der
Unteroffizier im Res.-Inf.-Regt, Nr. 36

Georg Telle,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

nachdem er 4 Jahre lang an allen Schlachten
und Gefechten des Regiments ruhmyvoll teil-
genommen hatte und unversehrt geblieben
war. In dem Entschlafenen Verliere ich meinen
bravyen, pflichttreuen Diener, der nach dem
Vorbild seines Vaters, der in meiner Familie
als Kutscher über 40 Jahre tätig war, von
frühester Jugend an mir und meinem Hause
treu gedient hat.

Wir sind über den Heimgang dieses tap-
feren Helden tief erschüttert und werden ihm
für allezeit ein dankbares Andenken bewahren

Beesenstedt, den 18. Sept. 1918.
Bernhard Nette.

Die Beerdigung des verstorb. Vabrikdirektors
Wilhelm Bekfindet am Sonnabend den 21. ds. vorm. 11, Uhrvon der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Die Loge zu den 3
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aeh xurzem, aber gohweron re er entsehlummerte gestern früh zu
einem besseren Leben unser langjähbriger DirekHerr Wiiheim Eck,
nachdem es ihm besohieden gewesen War, noch vor wenigen Monaten in Frische
Rästigkeit die Wiederkehr des Tages feiern zu dürfen, an welchem er Vor 25 Jahren
die oberste Leitung der Geschäfte unserer Geseollsobatt übernomwen hatte.

Letztere Verliert in dem Entschlafenen einen hervorragend tüchtigen Mitarbeiter,
der sich neben grosser persönlicher Liebenswürdigkeit, durch dieGradheit seines Oharakters,

wie durch seine umfassenden Kenntnisse ganz besonders auszeichnete, und dessen
Name auf dem Gebiete der deutschen Cement-Industrie einen vorzügliehen Klang hatte.

Möge der heimgegangene treubewäbrte Manp, dessen wir bis übers Grab hinaus
in hohen Ehren gedenken werden, in Frieden ruhen

Halle a. S., den 18. September 1918.

Der Aufsichtsrat
der Portland-Gementfabrik Halle a. S.

I. A.: Dr. Heinrieh Lehmanm, Vorsitzender.

Nach kurzem aber schweren Krankenlager verschied am
17. d. Mts. unser allverehrter Chet Herr Fabrikdirektor

Wilhelm Eclk.
Wir stehen trauernd an der Bahre des edlen Heimgegangenen,

der uns stets ein wohlwollender Chef, ein Vorbild treuer Pflicht-
erfüllung, rastlosen und erfolgreichen Wirkens gewesen ist.

Sein Andenken wird ehrend fortleben unter uns.

Die Beamten, Angestellten und Arbeiter
der Portland Cement- Fabrik Halle a. S.

Halle a. S., den 18. September 1918.

Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
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Unerwartet trat uns die tiefersohütternde Nachricht, dass unser hoch-
gesohàätater Vorsitzender,

Herr Fabrikdirektor

Wilhelm Eeck,
nach Kurzem, sohweren Krankenlager am 17. September d. J. verschieden ist.

Der Pntsohlatene ist uns ein gerechter und stets wohlwollender Vor-
gesetzter gewesen, der mit viel Interesse die Geschätfte der Sektion unermädlich
bis zum letzten Tage leitete.

Ein dankbares und ehrendes Gedenken werden wir ihm für immer bewahren

Die Beamten der Steinbruchs-
Berufsgenossonschaft Soktion VI.

Halle a. S., den 18. September 1918.

Am 17.“ d. Mts. starb nach kurzem Leiden im 69. Lebensjahre der langjährige Vor
sitnende unserer Gesellschaft

her kabribäreitr OfIhelm Eck.
Seiner rastlosen und aufopfernden, stets von hohem Gerechtigkeitssinn getragenen

Tätigkeit ist in besonderem Maße Zusammenschlub und Zusammenhalt der mitteldeutschen
Zementindustrie zu danken.

Der Tod, der diesen seltenen Mann in noch vVollster Arbeitskraft hund bewunderns-
werter Lebensfrische so unerwartet aus unserer Mitte gerissen hat, hat uns einen getreuen
Freund und Berater ghnommen, dessen Andenken uns teuer und in Ehren bleiben wird.

Gruppe mitteldeutscher Zementwerke,
Gesellschaft mit heschränkter Haftung.

h

S

Donnerstag, den 19. September 1918

das Mitglied unseres Aufsichtsrates, der stellvertretende
Vorsitzende unseres Beirates,

Herr Diroktor

Wilhelm Ecke,
Der Heimgegangene- hat mit unermüdlichem Fleisse die

Interessen der gesamten deutschen Cement-Industrie jahr-
zehntelang getfördert, und sich besonders um unseren Ver-
band verdient gemacht.

Wir werden sein Andenken umsowehr in Ehren halten,
als der Heimgegangene uns allen ein persönlicher Freund

gewesen ist.

Der Aufslechtsrat, der Beirat,
die Geschäftsführung h

des
Norddeutschen Gement-Verhandes, m. b. H.

Plötzlich und unerwartet verschied nach Kurzem Kranken-

lager am 17. ds. Mts.

Herr Wilhelm Eck,
Direktor

der Portland-Cementfabrik
Halle Saale.

Vorstandes des Vereins Deutsoher Portland-Cementfabrikantep.

und hat durch seinen sachverständigen Rat und seine
unermüdliche Mitarbeit an der Entwicklung unseres Vereins

bedeutenden Anteil. Er war uns allen ein lieber, treuer
Freund, dessen Andenken wir stets in hohen Ehren halten
werden.

Verein Deutscher Portland- Cemontfabrikanten

Dr. Müller, Vorsitzender.

Der Verstorbene war seit langen Jahren Mitglied des

Nach Kurzem Kranksein versobied am 17. September 4

1

e S W 8 S
Am 17. d. Mts. entschlief unser Autsichtsrats-

mitglied

Herr Direktor We Eck
in Halle.

Von der Gründung unserer Gesellschaft an stand er
uns nahe und hat uns zu jeder Zeit mit Rat und Tat
unterstützt. Sein Andenken wird von uns allzeit in
Ehren gehalten werden.

Sohraplauer Kaliwerke Altien-Ges,
Schraplau.

An den Folgen des im Felde Feſeeeenen Leiden entschlief sanft
im Diakonissenhaus mein geliebter, herzensguter Sohn, unser guter,tronor Bruder und Neffe, der Postassistent

Alfred Püpcke
im 24 Lebensjahre.

Plössnitz, den 18. September 1918.
In tiefer Trauer

Pauline Püpeke geb. Reuter
Kurt Püpeke, 2. Zt. im Felde
Marg. Püpeckoe.Beerdigung Sortas nachmittag 4 Uhr. Wagen am Bahnhof

Niemberg zum Zug 1.54.

J r Se T I z arr v

e

W

S

e

o T lre e j

heer na

„D
führend

zu un.
Lande
durch

Frieden
Kampf
Dezet
herr, m
geboten
Frieden
lichen
gierung
Vernich

nicht un
zukämp

Krigsj
Unbcſir
tragen
gebroch
Feind e
lungen
rückweiſ
die unſt

Ber
Skorop
nach de

Von d
Kaiſer:

„Jn
ich Euer
den güti
Eindrück
ben.

daß mi
Ukraine
wird zu

„Eu
Telegrar
Euer
insbeſon
von Jnt
ukrainiſe
licher
Deutſche
und Ver
lich erle

Me
liche Mit
der Fein
ſchießung
ſtets mö
moderne
die der
Die jetzi
daß der
der Stat
nung der
bald auf
ſind auch
ſtimmun
mentsber

Mo
ſchen Hr
mänien
hier auf

Bakn
Lot

ſtehender

Stadt g
Lezogen.



ponnerstag

Aus Halle und Umgebung
Halle, 19. September.

t, als Die Befreiungskriege, in denen das übrige Europa
s Be- ainer nach der Vernichtung der alten von Frankreich neu
ieden. Nafgeſtellten Armee gegenübertrat, dauerten drei Jahee,
man Peer amerikaniſche Bürgerkrieg vier. Jn beiden Kriegen,
ſchen ſchreibt man der „Köln. Ztg.“, wechſelte der Stand derelle be zu wiederholten Malen, ohne daß ſelbſt ſchwere
der- ſerlagen die eine oder die andere Partei zum Verza zen

ünden ſimmten. Die größere Ausdauer errang ſchließlich den

Die Pörfolg. Für uns iſt ein Vergleich mit den Mo
er der Njaten Auguſt und September 1813 lehr-
Sache Pxich. raſ Vorgehen war die Schleſiſche Armee
ch mit bis an den Bober bei Löwenberg vorgeSelbſt- ſie die von Napoleon gegen ſie aufgebotene
b ſt Neberlegenheit r Zurückgehen bis Jauer nötigte. Beim
e Ge Nfachlaſſen s ergriff Blücher die Gelegenheit, dem
nien feſt des feindlichen Heeres die Niederlage an der Katzbach
nali- z bereiten und ihn bis nahe von Bautzen zu verfolgen.
h die das Erſcheinen Napoleons mit neuen Kräften gebot dort
r den. richt nur Einſtellen der Verfolgung, ſondern Rückzug bis

m den Queiß. Jm Wechſelſpiel der Kräfte drang dann
hlücher bis Stolzen und Biſchofswerda vor,
porauf er infolge eines neuen Vorſtoßes von Napoleon

d unter Yſje vorgeſchobenen Kräfte wieder bis Bautzen zurücknehmen
in der Ynußte, um, der Rückkehr Napoleons nach Dresden,
feſt es Pyochmals über Bautzen im kühnen Rechtsabmarſch über
ich am Ygartenburg Napoleon bei Möckern eine ſchwere Niederlage
dem m bereiten. Die Schleſiſche Armee hat alſo mit erheb-
werden Teilen denſelben Weg viermal zurückgelegt. Jm

ebungen Igebruar 1814 erſchien ihre Lage nach den Gefechten von
r Jung- I Rontmirail verzweifelt, und doch folgte auf den Rückzug
völker. Yſis Chälons der Sieg bei Laon und der Einzug in Paris.

land in Pährend der ganzen Befreiungskriege war der unbeug-
es ſchon ſame und von Siegeswillen beherrſchte
ätte. Geiſt des Schleſiſchen Hauptquartiers die treibende Kraft.

Es bedarf bloß des Hinweiſes auf ſolche Zeiten, um die
che ſt ſtellenweiſe auftretende kleinmütige Stimmung der

heimat kräftiger zu beleben. Es iſt dem jetzigen Geſchlecht,
r der Per heutigen Armee weſentlich leichter, Taten zu verrichten.
o m In welcher Verfaſſung befand ſich die Schleſiſche Armee im

om Pßerbſt 18132 Mangelhaft gekleidet, unzureichend bewaff
du be- Fyet, ungenügend ausgebildet, ſchlecht ernährt, den Un-
em der hilden einer entſetzlichen Regenperiode ausgeſetzt. Möchte
ſiſe ſpäter vom ganzen deutſchen Volk das geſagt werden
e I Gnnen, was Goethe an Blücher rühmt:
v bar Jn Harren und Krieg,atex In Sturz und Siegr Den ewußt und groß,in d So riß er uns vom Feinde los.h I. „Hatte das Geſchlecht von damals ſeinen Brücher
e ſpäter glücher und Gneiſenau, ſo hat unſer Volk heute ſeinen

gindenburg Hindenburg und Ludendorff.

Die ſtaatsfreie Volkskirche
Ueber dieſen Gegenſtand ſprach am Mittwoch, dem 18. Sep

kember, vor gut beſuchter Verſammlung im Paulusgemeinde-
hauſe Generalſuperintendent a. D. D. Kaftan aus Baden-
daden. Er führte aus, wie die Neuorientierung im ſtaatlichen,
wahrſcheinlich auch eine ſolche im kirchlichen Leben nach ſich
ziehen werde. Das ſei zu denn unſer Kirchentum ſei
Staatskirchentum und das habe ſich überlebt, darum möge man
rechtzeitig neue Verhältniſſe einleiten. Staatskirchen beſtünden
nicht erſt ſeit der Reformation, ſchon Konſtantin d. Gr. und
ßarl d. Gr. hätten ſolche gegründet. Luther habe keine Staats
begw. Landeskirche ſchaffen wollen. Aber weil ſein Werk
recht anden mißlang, indem nur ein kleiner Teil der
Kirche reformiert wurde, die Biſchöfe ihr gegenüber verſagten,
und die neugegründeten evangel. Gemeinden nur ſchwach waren,
ah er ſich genötigt, ſie unter den Schutz des Landesfürſten und

n letzten
t. Alle

is der
größerer
iametral
ſich doch

s durch ihn eng gewordenen Staates zu flüchten.und Be durch die evangeliſche Freiheit ſeiner Bürger gelangte auch der
bei ihm Nöstaat zur Freiheit, leider aber geriet die Kirche durch die Bin
e Sache ung an ihn in eine gewiſſe Knechtung. Obwahl Preußen der
t de a P afe paritätiſche Staat in Deutſchland war, hörte doch das

z. B. Eigatskirchentum hier nicht auf, ſelbſt dann noch nicht, als der
t ſo ur Staat Armen, Schul und Standesamtsweſen in eigene Hand

er r nahm. Auch die Einrichtung der Konſiſtorien und die Gemeinde-
pahin n und Synodalordnung haben der Kirche keine Selbſtändigkeit ge-
rm bracht. Zudem iſt ſie mit goldenen Ketten an den Staat gebun
n t den. Durch ihre Abhängigkeit vom Staate iſt ſie zu einer in

n unſerem Volke ſehr mindergeachteten Einrichtung geworden.
en, d Es iſt eine Exiſtenzfrage für die Kirche, daß ſieſchwere aus dieſen Banden herauskommt. Zwar wird ſie wohl kaum

wieder jene alte ſtaatsbedeutende Macht erhalten. Aber die
i3 war Kirche hat Gottes Wort als Waffe, das genügt. Wenn ſie erſt

h rſtet wieder ſtatt der veralteten Verwaltungsgemeinſchaft eine ver
d en on ſüngte Glaubensgemeinſchaft ſein wird, ſo wird weder die ſich
hat den vahrſcheinlich mehr gegen den Staat als gegen die Kirche rich

Die kende Austrittsbewegung der breiten Maſſen, noch die Verach-
regende tung der Gebildeten, die die Kirche für überlebt halten, ihr das

gen aus, J mnewohnende ewige Leben rauben können.
und in I. Das Staatskirchentum hat ſich allerdings überlebt. Aber es
war der r nicht ſchnell zuſammenbrechen, wenn Staatsmänner mit
und er P inreichendem Tiefblick die Bedeutung der „Volks“kirche und mit

die ihm I nügendem Scharfblick die rechten Wege z ihrer Umgeſtaltung
gebracht kennen. Sonſt kann in Zeiten einer Volkskriſis auch ſie dahin

eits in Ninken zum Schaden von Kirche und Staat, und als letzte Ret
n durch Pung bliebe nur die Freikirche. Die iſt nicht unſer Ziel,
ideales en ſie ertſprich nicht deutſchen Verhältniſſen. Nur wenn das
Wahr Nundament der Volkskirche, die dem Staate und der Kirche ge

neinſame Weltanſchauung und ihr Rückgrat, die kirchliche Volks
ſüte, geſprengt und gebrochen ſei, müſſe man auch die Hoffnung

hen auf ſie aufgeben. Noch aber halten wir ſie aufrecht und er-
er Ver ben eine Volkskirche, die nach proteſtantiſchem Kirchenrecht
der be ſe kirchliche Gewalt in eigene Hand nimmt, die Kirchenhoheit
nachdem her dem Staate überläßt, indem ſie ihm ein formales Aufſichts-
gelte es B. über ihr Kaſſenweſen und ein Mitwirkungsrecht in
ſondern ber kirchlichen Geſetzgebung einräumt, auch ihre leitenden Be
heit als ten im Einverſtändnis mit ihm beruft. Der Staat gewährtSinne r dafür Schutz und gewiſſe Rechte. So wirkt die Kirche mit
in der en Staate Hand in Hand und baut ihm das ſittliche Funda
uner P rent, darauf er ruht.

deutſche Ein Schema für eine ſolche Kirche kann zur Zeit nicht ge
m ihre en werden. Aber es muß als ausgemacht gelten, daß ſie eine

iſt. Jn P Eekenntnis“ Gemeinſchaft bleibt, die auch einer Lehrzucht nicht
zrofeſſor etbehren kann, und die auf der Gemeindeverfaſſung ſich auf-
iftigung eut. Auf dieſe Kirchenform können wir hinarbeiten, wenn wir

n u die kirchlichen Einrichtungen fördern, die ihre Selbſtverwal
irkun m gewährleiſten, wenn wir uns bemühen, ſie in geldlicher Be-

ung auf
al II r

heimatlichen

Füße zu ſtellen und wenn wir überall auf-

Nach ſehr wertvollen, zuſtimmenden Ergänzungen unſeres
Kirchengelehrten, Geh. Rat D. Lütgert, ſchloß

D. Kaftan unter warnendem Hinweis auf die n g. der
preußiſchen Wahlrechtsreform mit dem Wunſche, daß dieſe kirch
lichen Reformen ſich verwirklichen möchten, ehe ein großes „Zu
ſpät!“ ſie unmöglich mache.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Freitag,

20. September. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn
haber der Nummern der Lebensmittelſcheine 38 001-42 000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
34 501 000 nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 35 Pfg. abgegeben.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt be
reit zu halten. Umtauſch der Eier innerhalb drei Tagen.

erkauf von Quark. Am Freitag, dem 20. tember,
erfolgt der Verkauf von Quark auf den Abſchnitt 1 des Einkaufs
ſcheines über Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen: Milch-
händlerin Rincke, Goetheſtr. 13, Milchhändlerin Stein, Spitze 8,
Milchhändlerin Meinhardt, Gr. Brunnenſtr. 86, Milchhändler
Pfeiffer, Volkmannſtr. 11, Milchhändler Berger, Volkmann-
ſtraße 3 a. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von
Einkaufsſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den vorbe-
nannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind. Auf den oben
bezeichneten Abſchnitt wird Pfund Quark zum Preiſe von
87 Pfg. abgegeben. Die Verkäufer haben den vorbezeichneten
Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadt
ernährungsamt II am 23. September abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Milchpulver, ſteriliſterter und
kondenſierter Milch in der Talamtſchule am Freitag, dem
20. September. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Nummern der Lebensmittelſcheine 42 000 bis zurück 38 001
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
38 000 bis zurück 34 501 nachmittags von 2—-6 Uhr. Der Verkauf
erfolgt gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines. Einzelne Per-
ſonen erhalten: 6 Pfund Vollmilchpulver zum Preiſe von
50 Pfg,. Haushalte mit 2 Perſonen erhalten: 1 Flaſche ſterili-
ſierte Milch zum Preiſe von 1,40 Mk., Haushalte mit 3 Perſonen
erhalten: 1 Büchſe kondenſierte Milch zum Preiſe von 1,90 Mk.,
Haushalte über 3 Perſonen erhalten: 2 Büchſen kondenſierte
Milch zum Preiſe von 1,90 Mk. für die Büchſe. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Mord
Am Mittwoch iſt der Arbeiter Georg Schulze, 38 Jahre alt,

Ritterſtraße 8 wohnhaft, von dem 38 Jahre alten Arbeiter Max
Koch in einer Schankwirtſchaft in der Herrenſtraße nach einem
Streite erſchoſſen worden.

Beide hatten mit anderen Perſonen dort längere Zeit ge
zecht und waren ſchließlich darüber, daß jeder behauptete, der
Stärkere zu ſein, in Streit geraten, der in Tätlichkeiten aus-
artete. Nachdem beide Streitenden von anderen Gäſten mit
Mühe auseinandergebracht worden waren, wurde Koch aus der
Wirtſchaft auf die Straße geführt. Von dort iſt er unmittelbar
nach ſeiner in der Gerberſtraße belegenen Wohnung gegangen,
iſt dort etwa eine Viertelſtunde verblieben und hakte ſich eine
ſcharfgeladene Selbſtladepiſtole geholt. Mit dieſer Waffe, die er
unter dem Rock verſteckt hielt, hat er die Wirtſchaft dann wieder
betreten. Auf dem Hofe, wohin ihm Schulze in verſöhnlicher
Stimmung gefolgt war, hat ihn dann Koch kurzerhand kalt
blütig mit zwei Schüſſen tötlich niedergeſtreckt.Koch iſt nach der Tat geflüchtet, wurde aber alsbald bei
ſeiner Geliebten in einem Dirnenhauſe der Straße
Schlamm durch Polizeibeamte feſtgenommen. Er wird
der Königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Die Lage des Arbeitsmarktes in Sachſen-Anhalt im Auguſt
1918. Jm Auguſt blieb die Nachfrage nach männlichen ge-
lernten und ungelernten Arrbeitskräften allenthalben ſtark.
Eine gewiſſe Grleichterung konnte an den Orten mit Lazaretten
durch Vermittlung von geneſenden Lazarrettinſaſſen gebracht
werden. Jn der Landwirtſchaft machte ſich die Nachfrage nah
männlichen Arbeitskräften nur an einzelnen Orten und zwar
hauptſächlich nach verheirateten und ledigen Knechten geltend;
Schweizer waren dtgegen mehrfach angeboten. Zur Bewältigung
der Ernte waren mehrfach Militärkommandos erforderlich. Jn
einzelnen Bezirken der Altmark brachte die Anſiedlung Deutſcher
Rückwandever aus Wolhynien erwünſchte Hilfe. Jn anderen
Gegenden bewährte ſich die Stellung von Schülerkolonnen. Auf
dem weiblichen Arbeitsmarkte blieb das Angebot von Arbeits
kräften erheblich hinter der Nachfrage zurück. Die an mehreren
Orten lebhaft betriebene Anwerbung von bisher nicht berufs-
tätig geweſenen Frauen und Mädchen aller Stände hat nament-
lich in Köthen bewieſen, daß auf dieſem Wege noch zahlreiche
geeignete Arbeitskräfte der Kriegswirtſchaft zugeführt werden
können; doch genügte das Geſamtergebnis bei weitem nicht.
Heranziehung von Arbeitskräften aus auswärtigen Korpsbezirken
hatte gleichfalls nur geringe Ergebniſſe, die zu einer annähernden
Befriedigung des dringendſten Bedarfes in Aſchersleben mit bei-
trugen. Unter dieſer Arbeiterinnenknappheit litt die mit ihren
Löhnen zurückbleibende Spinnſtoff-Jnduſtrie im Regierungsbezirk
Erfurt, deren Bedarf an gelernten und ungelernten Arbeiterinnen
nicht zu decken war. Der Landwirtſchaft wurden wieder einige
weibliche Arbeitskräfte aus den Städten und zwar ſowohl als
Kleinmägde (in der Altmark) wie als Arbeiterrinnen (Eisleben
und Köthen) mit gutem Erfolg zugeführt. Ein großer Bedarf
blieb aber auch hier namentlich im Gemüſebau und in Samen-
züchtereien unbefriedigt. Der Mangel an Hausperſonal aller
Art hielt an.

Fabriksdirektor Wilhelm Eck F. Eine in der Stadt und
darüber hinaus in Jnduſtriekreiſen wohlbekannte Perſönlichkeit
iſt heimgegangen, der Direktor der Portland-Zement-Fabrik
Halle a. d. S. Wilhelm Eck. Seit mehr als 25 Jahren ſtand
der Genannte an der Spitze der bekannten Werke und hat in
dieſen langen Jahren ein an Arbeit, aber auch an Erfolgen
reiches Wirken entfaltet. An anderer Stelle dieſer Zeitung findet
die Anerkennung und die Verehrung Ausdruck, die die Mit-
arbeiter und die Angeſtellten des Dahingegangenen ihm bis
über das Grab hinaus erweiſen.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und die Tapferkeitsplakette
in Bronze wurde dem Vizefeldwebel bei einer Maſch.-Gew.-Komp.
Hermann Schöning verliehen; das E. K. 2. Kl. trägt er be
reits Der Ausgezeichnete iſt ein Sohn des Mechanikers
H. Schöning, Gr. Steinſtraße 60.

Das Berdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde dem Eiſenbahn
betriebsſekretär Wagner beim Betriebsamt 2 Halle verliehen.

Kohlenverſorgung. Sämtliche Händler und Kohlenbe-
zugsvereinigungen werden wiederholt darauf aufmerkſam ge
macht, daß Lieferung außerhalb des Stadtbezirks ſtrengſtens
verboten ſind; es ſei denn, daß die zuſtändigen Kriegswirt
ſchaftsſtellen der in Frage kommenden Kreiſe entſprechende
Mengen auf Grund von reichskommiſſariſchen oder Grubenbe-
zugsſcheinen zur Verfügung geſtellt haben. (Siehe F 21 der Ver
ordnung des Herrn Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung
vom 30. März 1918.) Jm Nichtbeachtungsfalle werden nunmehr
die angedrohten Strafen ausnahmslos verhängt werden.

Das Umſatzſteuer und das Luxusſteuergeſetz vom 26. Juli
1918 mit den Ausführungsbeſtimmungen für den praktiſchen Ge
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brauch, erläutert von Dr. Koppe und Dr. rer. Varnhagen, mit Anmerkungen, re Muſtern, Saſhennee.

J Sachregiſter verſehen, iſt in der Goethebuchhand
in der Großen Ulrichſtraße (Franz Joeſt) erhältlich.

5 r der e e 23 peruns: Nach iegenden Ergeb ufnahmeRohtabakvorr

verarbeitungsreife Jnlandtabakernte

migun er
onats

deckt werden, wofür den Fabriken, die für die reslieferun gen
arbeiten, ein Zuſatzkontingent an Zigarette gewährt werden
ſoll. Für die mſ en wird an dem bisherigen

halt eines größeren
Verarbeitungskontingents eine Abgabe zu Gunſten der Zigarren
induſtrie zu übernehmen haben würde.

Die Bucheckernſammlung. Durch die ſehr ölhaltigen Buch
echern können wir unſere Fettration erheblich aufbeſſern, denn
das Bucheckernöl iſt bekannt als vorzügliches Speiſeöl. Da die
Buchen dieſes Jahr überreichlich Frucht tragen, iſt die Sammlung
der Eckern überall in die Wege geleitet, und jeder, der nicht mit
dringenden land wirtſchaftlichen Arbeiten, insbeſondere bei der
Kartoffel- und Hackfruchternte beſchäftigt iſt, ſoll ſich der Buch-
eckern ſammlung widmen. Durch die Kriegswirtſchaftsämter
finden öffentliche Sammlungen ſtatt, an denen die Schüler und
Schülerinnen der höheren Anſtalten ebenſo wie die Volks und
Gemeindeſchüler unter Führung ihrer Lehrer, ſowie die ver
ſchiedenen vaterländiſchen Vereinigungen, Lazarette und Er-
holungsheime teilnehmen. Auch Privatperſonen können ſich an-
ſchließen. Außer dieſen öffentlichen, vom Kriegsamt veranſtal-
teten Sammlungen finden auch freie Sammlungen ſtatt, die ohne
Anlehnung an die amtliche Organiſation auf eigene Hand vor-
genommen werden. Die preußiſchen Staatsforſten ſind für jeder-
mann zum Sammeln von Bucheckern frei, ſoweit nicht für ein-
zelne Forſtteile Ausnahmen im Jntereſſe des Forſtſchutzes an-
geordnet ſind. Die Gemeinde und Privatwaldunygen ſind für die
öffentlichew Sammlungen mit der gleichen Einſchränkung eben-
falls frei. Wieweit der Waldeigentümer die nicht vom Kriege-
amt veranſtalteten, alſo die freien Sammlungen in ſeinem Wald
zulaſſen will, bleibt ſeinem Ermeſſen anheimgeſtellt. Dem
eifrigen Sammler iſt damit eine Gelegenheit gegeben, ſeine Fett-
ration erheblich aufzubeſſern, ſo daß man wohl einer ſtarken Be-
riligung an der Bucheckernſammlung ſicher ſein darf.

Einweihung der Schweſternſchaft des Bundes zur Erhal-
tung und Mehrung der deutſchen Volkskraft. Am Montag, dem
16. September, fand eine beſcheidene Feier ſtatt, um die neue
Schweſternſchaft des Bundes einzuführen. Die Gründung dieſer
Schweſter ſchaft iſt erfolgt, um den Säuglingspflegerinnen, die
aus dem Säuglingsheim des Bundes hervorgehen, einen Rück-
halt zu geben. Es muß alles getan werden, um dem ſo wichtigen
Stande die richtige ſoziale Stellung zu verſchaffen. Die Herren
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Abderhallden, Geh. Konſiſtorialrat
Prof. D. Lütgert und Paſtor Großmann-Zehlendorf hielten An-
ſprachen. Möge die neue Schweſternſchaft blühen und gedeihen!

Das geſtrige Abſchiedskonzert des ins Feld zurückkehren-
den aktiven Trompeterkorps des Mansfelder Feldartillerie-
Regiments Nr. 75, unter der bewährten Leitung ſeines
beliebten Dirigenten, Obermuſikmeiſters Carl Steuer war
das letzte der zum Beſten des Hinterbliebenenfonds gefallener
75er verſtanſtalteten Wohltätigkeitskonzerte. Das Programm,
Streichmuſik, war mit beſonderer Sorgfalt gewählt worden und
zeigte in allen ſeinen Teilen, daß der Kapelle auch in den rauben
Kriegszeiten der gute Ton und der ſchöne Klang nicht abhanden
gekommen iſt. Beſonders hervorzuheben iſt der Vortrag des
7. Violinkonzertes von Beriot, in dem der Soliſt Herr Ruppe
eine hervorragende Technik und Reinheit des Spieles verriet.
Das auf Wunſch wiederholte Schwalbenlied von Einödshofen gab
dem Piſton Gelegenheit, die einſchmeichelnde Melodie voll zur
Geltung zu bringen. Den ſchneidigen Dirigenten und mit ihm
das Trompeterkorps ehrte das Publikum durch begeiſterte Bei-
fallſtürme und Ueberreichung eines prächtigen Blumenſtraußes.
Unſern 75ern rufen wir an dieſer Stelle ein baldiges frohes
Wiederſehen zu. Mögen ſie das nächſte Mal ihre Konzerte im

Frieden geben. S.„Jn Sturm und Wetter“, lautet das Thema, über das am
Sonntag abend um 816 Uhr im Saale Weidenplan 4 Stadt-
miſſionsſekretär Lohe ſprechen wird.

Die Werke Walter Bloems, der am Freitag in der Lite
rariſchen Geſellſchaft einen Vortragsabend hält, ſind ſämtlich in
der Goethe- Buchhandlung (Franz Joeſt-Verlag) in der
Großen Ulrichſtraße vorrätig und im Schaufenſter ausgeſtellt.

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Apollo Theater

Der Operettenmarkt hält aus leicht verſtändlichen Gründen
während der Kriegszeit mit jenen Neuheiten zurück, von denen
er ſich Dauerware verſpricht. Und gegen die Wiederaufnahme
älterer Stücke, die ihre Kaſſenſchuldigkeit ſchon einmal getan
haben, iſt ja auch gewiß nichts einzuwenden; der Erfolg iſt alles.
Auch „Das Jungfernſtift“, das geſtern, am Mittwoch, im
Apollotheater vor einem ſehr ſtark beſuchten Hauſe die
Nachmuſterung im Kriege glänzend beſtand, eine von Jean
Gikberts älteren Operetten, gehört zu dieſen alten Bekann-
ten, die das Publikum gern einmal wiederſieht.

Das Textbuch arbeitet mit höchſtem komiſchen Erfolge in
Gegenſätzen. Eine unternehmungsluſtige Gruppe junger öſter
reichiſcher Offiziere auf der einen, eine männerfeindliche Stifts
vorſteherin auf der anderen Seite, und dazwiſchen eine lebens-
und liebedurſtige Herde junger Mädchen, das ſind die Rohſtoffe
des Librettos, das Ernſt Ritterfeldt zuſammengeſchneidert hat.
Hier, wie in allen Operetten, hilft „die Liebe über alle drama
tiſchen Zweifel und Unwahrſcheinlichkeiten hinweg. Recht ſo;aus Liebe verſteht ſich alles, aus Liebe verzeiht ſich alles, was

der Librettiſt ſonſt kaum erklären könnte. Die Muſik iſt
eigentlich keine von jenen erfindungsreichen Partituren, die, wie
die „Kinokönigin“, ihre Schlager und den Namen des Kompo-
niſten in alle Erdteile verbreitet haben. Eine Arbeit, faſt durch
weg luſtig, populär und melodiſch nach bewährten Vorgängern,
unterhaltſam inſtrumentiert und den kenntnisvollen Muſtker
nicht verleugnend.
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Donnerstag, den 19. September 1918

e enn für u r er s ne Külerſchar. onderen Anteil an dem eng des en
die Vertreter der Haupttöllen, Lydig Petry, Hans

orſtner, Meta Heim und vor allem Gretel Walters,
Käte Sanders als Sti erin und Geo ErichSchmidt als rer Lehmann in draſtiſcher, viel belachter
Komik, Margarete abinski und Georg Krönlein. Nicht
vergeſſen ſei auch der Kapellmeiſter, deſſen Name nicht genannt
war, der aber ſeine Leute mit Geſchick durch alle Fährniſſe leitete
und neben Direktor Olfers auf der Bühne für den Beifall dan

ken durfte. ar.r StadttheaterHeuke, Donnerstag, dem 19. gelangt Der
Weber, zur Aufführung. Frreitag, dem
„De r Strom von Halbe. Sonnabend, dem 21., „Tief

d' Albert mit e Touchy, Anna Srdt, m Kakharina Eichenberg, Henriette
mer und der Herren Oskar Bolz, Fritz Kerzmann, Cornelius

Freiſchütz“ von
20. zum erſten Male

Barck und in den Hauptpartien. Spielleitung Leopold muſikaliſche Leitung Oskar Braun. Der
Sonntag- Spielplan nachmittags 36 Uhr „Undine“, abends
716 Uhr Hoffmanns a Montag, dem 23., Die
Roſe von Stambul“.

S Thalia Theater. Am Sorrntag, dem 22., abends um
findet ein Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſönals im

Thalia Theater ſtatt. Zur Aufführung kommt „Die Hauben-
lerche“, Schauſpiel von Wi Die Titelrolle ſpielt
Jrma Grawi, aut ſind unter der Spielleitung von Eugen
Teuſcher beſchä die Damen Hartmann, Debiche und die
derven Rehbach, Kriwat, Tandar.

Literariſche Geſellſchaft. Vortrag von Walter Bloem.
Die Vorleſung aus eigenen Dichtungen am Freitfolgende Hauptſtücke umfaſen 1. Kapitel II aus dem

Gratererfe verlorene e m n echt 5 derin eges“. enſchlacht“, einnoch zſe Recz aus dem demnächſt erſcheinenden Werk

Sturmſignal. J ſpricht Bloem noch eine Anzahl
um Teil r gte ichte. Der Vortrag findet im Thaliaſaal r 20. September, abends pünktlich um 8 r ſtatt.

er eine ich er Verkauf von Eintrittskarten zu 2 Mark in
der Hofmuſikalienhandkung Heinr. Hothan, Gr. Ulrichſtraße 88.

Vortragsabend von Aug. Adolf Kaſſau. Zum Beſten der
Hinterbliebenen Halleſcher Flieger lieſt am Donners
tag, dem 26. d. im Saale Loge zu den 5 Türmen der
einheimiſche Dichter Aug. Adolf Kaſſau, der von dem „Halle
ſchen Dichterabend“ des e wen im vergange
nen Jahre her in Halle bereits lbekannt iſt, aus eigenen

vor. Die Vortragsfolge nennt Gedichte und Er
Pegartabenbe Die am Montag ſo derheißungsvooll be

wird
oman

gonnenen ViolinSonaten- Abende der rren Dr.

r X x r fortr

Tangabend von Die eitige Künſtlerin bringt in ihrem am 21. d. M. Naſſiſche, moderne,

Kunſt und Wiſſenſchaft
Von den Univerſitäten

Kiel. Wie wir iſt dem Privatdozenken für wirk

hehen worden.
Aus Weimar wird uns Der Landgerichts

rat a. D. Dr. jur. Hermann Ortloff in Weimar, früher Pro-
feſſor an der Jenag, afſer zahlreicher rechts-
und ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriften, vollendete am 17. Sep-
tember das 0. Lebensjahr.

e ehe See Seeveröffen e der Geographiſchen Geſellſchar Thüringen in Jena Winter 1918/19 wird der Staates
ekretär des Reichskolonialamtes llenz Dr. Solf den bereits

angekündigten Vortrag über Die Zukunft der deutſchen Kolonien“ am 10. gRedember, abends 6 im en ale des
„Volk halten. Weiter werden de Vorträge ange
kündigt: 20., Oktober: Lektor eipgig über „Die anthro
pologiſchen und fozialen Grundlagen des engliſchen
8. Degember: Profeſſor Dr. von n Jena über „Land und
Leute in Mexiko 6, Januar: i Profeſſor Dr. Penck
Berlin über „Die po ftlichen Wandlungen in Nord
amerika“; 3. Februar: rahmann-Jena über „Die Morphologie des ringerwaldeg 283. Februar: Dr. Pohle Berlin
über „Fi

„H. Z.“-Sportberichte
Vom Wetten

Wetten und Wettſucht.
Erlaubte und unerlaubte Wettannahme

Es iſt nicht zu en, daß weite Kreiſe, auch Jugendliche,
und ſonſt un rene ſchen, ſich in übertriebener Weiſe
dem Wetten zugewandt en, ſo daß man ſchon von einer
Wettſucht ſprechen kann. ählte Tauſende, und nicht nur
Kriegsgewinnler verſchiedenſter Art, bringen ihr Geld heimlichen
Buchmachern, kleinen Gaſtwirten, Ziggrrenhändlern u. a., um
auf Pferde zu ſetzen, ohne daß ſie etwas von Pferden und
Pferdezucht verſtehen. Dieſe Wettleidenſchaft bedeutet eine
öffentliche Gefahr.

Das Wetten an ſich iſt nun keineswegs etwas Verwerfliches;
ebenſo wie gegen Spiele um Geld verſchiedenſter Art, Lotterien,
Spekulation u. a., ſoweit man ſich dabei im Rahmen des geſetz
lich Erlaubten und wirtſchaftlich Erträglichen bewegt, läßt ſich
gegen das Wetten nichts einwenden. Der Menſch macht gern
etwas, um zu gewinnen, und der Landespferdezucht wird ein
Dienſt erwieſen, wenn man eine Wette eingeht, von der Ab-
gaben erhoben werden.

So iſt es wenigſtens bei den erlaubten Wettannahmeſtellen,
während die unerlaubten natürlich nichts abliefern und ſich an

r

dererſeits noch durch die Wettannahme ſtrafbar machen. Denn
nach S 284 des Strafgeſetzbuchs kann ſich derjenige, der Wetten
für Pferderennen auf eigene Rechnung und Gefahr annimmt,
des gewerbsmäßigen Glücksſpiels ſchuldig machen und muß mit
Gefängnis beſtraft werden. Zu dem Kampfe gegen ſonſtige
Kriegsverbrechen mag die Polizei auch den gegen die Winkel
wettvermittler kräftig aufnehmen.

r r kann und darf die erlaubte Wettvermittlung nicht getroffen wer-
den. Sie wird von den Rennvereinen (Rennklub uſw.) betrie-
ben, die ſowohl auf den Rennplätzen wie außerhalb derſelben
Wetten annehmen und zu Wetten öffentlich durch Anſchläge und
Zeitungsanzeigen auffordern. Dieſe Annahmeſtellen ſind recht-
lich dreifach geſtuft. Das Reichsgeſetz betr. die Wetten bei öffent-
lich veranſtalteten Pferderennen (4. Juli 1915) läßt die Erlaub-
niserteilung zum Betriebe eines Wettunternehmens an diejeni-
gen Vereine zu, welche die Sicherheit gewähren, daß ſie die Ein
nahmen zu Gunſten der Landespferdezucht verwenden. Das ge
ſchäftsmäßige Vermitteln iſt indes unter Strafe geſtellt, ſo daß
es zweifelhaft ſein könnte, ob die Wettvermittlung außerhalb des
Rennplatzes geſtattet iſt. Jn den Ausführungsbeſtimmungen,
vom Bundesrat erlaſſen (9. April 1916), wird nun geſagt, daß
die Erlaubnis auch für ſolche Annahmeſtellen erteilt wird, nicht
nur für auf den Rennplätzen ſelbſt belegene. Schließlich erklärt
ein preußiſcher Miniſterialerlaß (14. April 1911), daß die An-
a von Wetten durch die Annahmeſtellen für die von den
Rennvereinen e Rennen auch außerhalb des Renn-platzes ohne Bedenken erfolgen könne und daß es lediglich
zweifelhaft ſei, ob nicht die Entgegennahme von Wetten für die
von anderen Vereinen veranſtalteten Rennen eine verbotene
und ſtrafbare geſchäftsmäßige Wettvermittlung darſtellt. Auf
Grund einer Umfrage bei den nichtpreußiſchen Bundesſtaaten ſei
aber nichts dagegen einzuwenden, wenn die Annahmeſtellen der
Vereine, die an einem Orte ihren Sitz haben, zugleich für die
auswärtigen Vereine Wettvermittlungen betreiben, indem die
Annahmeſtellen verbunden würden.

Dieſer rechtliche Schutz der erlaubten Annahmeſtellen iſt
durchaus angebracht; denn die Rennvereine verwenden bekannt-
lich ihre Einnahmen zum Beſten der Pferdezucht. Nur 85 Pro
zent der jeweils angelegten Wettſummen werden durch den
Totaliſator wieder ausgezahlt. 726 Prozent fallen den veran
ſta en Rennvereinen, und dadurch mittelbar der per e
zu, während ebenſoviel als Steuer der ſtaatlichen Pferdezucht
überwieſen werden. (Wir verweiſen auf unſere geſtrige Aus-
laſſung.)

ne

Für den erſten Magdeburger Renntag am 28. September
iſt der Nennungsſchluß für die ſieben Hindernisrennen ſehr gut
ausgefallen, da insgeſamt 188 Meldungen vorliegen. Jn der
Hauptnummer, dem Magdeburger Herbſtpreis, einem Jagd-
rennen über 4000 Meter ſind ſo gute Pferde wie Lüttich, Lilien-
ſtein, Lorbas, Mein Liebling, Milton, Savoyard, Faun, Sonn
tagsmädel und Glückſtein genannt worden.

Radſport. Aus Radſportkreiſen ſchreibt man uns: Die
Dauerrennen hinter Motorführung, die am Sonntag auf der
Halliſchen Bahn ausgefahren werden, haben eine ſehr gute Be
ſetzung gefunden. Wißmann, Techmer und Boring ſind Fahrer,
welche gerade auf ſchweren Bahnen, zu denen auch die halliſche
r ganz beſonders eingefahren ſind. Der Dortmunder

ißmann iſt ein zäher kampfesfreudiger Fahrer, welcher ſicher
alles daran ſetzen wird, um bei ſeinem erſten Start in Halle gut
gegen Er ſtößt aber auf, Willy Techmer, der unſere
alliſche Bahn kennt und hier nur gute Rennen gefahren hat-
wiſchen Beiden wird ſich wohl ein harter Kampf entwickeln, den

unſeres Erachtens Wißmann für ſich entſcheiden müßte. Als
dritter Fahrer iſt der Magdeburger Boring verpflichtet. Der
ſelbe hat im Großen Sommerpreis eine gute Fahrweiſe an den
Tag gelegt und iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er bei den
zwiſchen Wißmann und Techmer zu erwartenden Kämpfen den

lachenden Dritten ſpielt. W. M.Fußballſport. Aus Erfurt ſchreibt man uns: Am
kommenden Sonntag, den 22. September, treffen in Erfurt im
Sportpark Chriaksburg im Verbandsligaſpiel um die Thüringer
WReiſterſchaft der 1. Sportverein Jena (früher Fußballklub Carl
Zeiß) und der Sportklub Erfurt aufeinander. eide Vereine
verfügten in den letzten Jahren über die ſtärkſten Thüringer
Mannſchaften. Jm Jahre 1917 blieb der Sportklub Erfurt knap-
per Sieger im Entſcheidungsſpiel um die Thüringer Meiſter-
ſchaft, während im April 1918 der 1. Sportverein Jena ebenfalls
nur mit einem Tor Unterſchied nach hartem Kampf Thüringer
Meiſter wurde. Der Ausgang des Kampfes um die Thüringer
Meiſterſchaft iſt diesmal vorher ebenſo ungewiß. Das Spiel be
ginnt um 344 Uhr.

Turneriſches. Am Sonntag findet die zweite Begzirks-
e des Turnbezirks Merſeburg bei dem Turnverein
„Friſch auf in Kötſchen-Niederbeunga ſtatt. Außer den Freiübungen
werden Vorturnen am Reck der Männerturnverein Merſeburg,
Barren KötſchenNiederbeunga, Pferd Ev. Männer- und Jüng-

zu Merſeburg. Darnach volkstümliche Uebungen:
1. Weitſprung, 2. Hochſprung.

Preußiſches Kriegsminiſterium und Schneelauf. Bei
einem der diesjährigen Belehrungskurſe des Preußiſchen Kriegs
miniſteriums wird am 5. Oktober abends auch ein Trocken-
ſkikurſus in einer Turnhalle vorgeführt werden vom erſten Lehr-
wart des Deutſchen Skiverbandes Carl J. Luther, dem bekannten
Münchener Winterſportſchriftſteller und Leiter vieler Militär-
und Zivilſkikurſe. Dem Trockenkurſus voran geht am 8. Oktober
ein Lichtbildervortrag Luthers in der „Urania“ (Taubenſtraße)
„Jm Weſen und Wollen des Winterſports“.

Börſen- und Handelsteil
Ein Wort zur 9. Kriegsanleihe

Der Weltkrieg erfordert gewaltige Summen, die man
vor dem Kriege nicht für möglich gehalten hat. Tatſache iſt,
daß dieſe Milliardenzahlen faſt ſpielend aufgebracht
ſind und weiter aufgebracht werden. Unſer Reich wird nun
mehr zur 9. Kriegsanleihe ſchreiten. Niemand zweifelt, daß
die Mittel beſchafft werden, die notwendig zur Verteidigung
unſeres Landes find.

Wie erklärt ſich das? Der Grund liegt darin, daß der
Krieg die erwähnten ungeheuren Summen zwar erfordert,
aber keineswegs, wie man ſich gemeiniglich ausdrückt, „ver-
ſchlingt“, ſondern nur umſetzt. Wohl gehen dabei
der Volkswirtſchaft beträchtliche Beſtandteile ihres Ver
mögens verloren; immerhin umfaſſen dieſe vom Krieg tat
ſächlich „verſchlungenen“ Beſtandteile des Volksvermögens
nur einen Teil des Kriegsaufwandes, und zwar den
kleineren Teil. Allein in dieſem Zuſammenhang iſt
nicht von der volkswirtſchaftlichen, ſondern von der pri
vat wirtſchaftlichen Wirkung zu reden. Pri-
vatwirtſchaftlich aber geht von den Kriegsa dungen
kein Pfennig verloren. Jede Mark, die für den

Krieg ausgegeben wird, bildet auf der andern Seite für
irgend jemanden zugleich eine Einnahme. Es fragt ſich
nur, auf welcher Seite und für wen? Wohl ſind privat-
wirtſchaftlich die Kriegsausgaben nicht ſo ſehr unter dem
Geſichtspunkt des Verbrauchs als vielmehr unter dem des
Umſatzes zu betrachten, allein der Umſatz kann von Land
zu Land, von Volk zu Volk vor ſich gehen, oder aber inner
halb eines Landes, innerhalb eines Volkes.

letztere iſt bei uns der Fall, und darin unterſcheidenſah vuſere e rtſcheſtüchen Verhältniſſe von den Geg-

nern. Bei uns bleibt das Geld im Lande, während Eng
land, Frankreich und Italien bei ihren feſten Anleihen ſehr
viel ausländiſches Geld heranziehen mußten.

Wenn unſer Volk den richtigen Willen und
die Einſicht hat, daß das Geld immer dem Staate zur
Verfügung ſtehen muß, wird es die notwendigen Summen
auch zur neunten Kriegsanleihe aufbringen. Finanziell
ſind wir vollkommen dazu in der Lage. Die wichtigſten
Geldreſervoire zeigen ein Wachſen der Sparkraft
des deutſchen Volkes in ungeahnter Weiſe. Die
Bankdepoſiten und Einlagen zeigten 1918 5166 Mill. Mark,
1915 8652 Mill. Mark, und 1916 13 120 Mill. Mark, das
iſt von 1913 bis 1916 eine Steigerung von 15 4 Prozent.
Bei den Spareinlagen iſt es ähnlich. Noch 1913 waren es
19 689 Mill. Mark, 1917 24 000 Mill. Mark, auch hier eine
Steigerung von 21,9 Prozent. Die Gründe in der
ſteigenden Finangzkraft ſind verſchiedener Art. Neben der
Hingebung der Jnſtitute, die Deutſchlands Volksvermögen
verwalten, iſt es die vorzügliche Organiſation unſerer Fi-
nanzwirtſchaft, die durch den Kriegsſozialismus
nicht ruiniert werden konnte. Nur dadurch, daß die ihr an
vertrauten Kapitalien der deutſchen Wirtſchaft immer und
immer wieder zugeführt wurden, konnte die Leiſtungs-
fähigkeit der deutſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft er-
halten bleiben, die dem vom Weltmarkt abgeſperrten
Deutſchland die ſiegreiche Durchführung des Krieges er-
möglicht. Aus ihr iſt die erſtaunliche finanzielle Kraft
Deutſchlands erwachſen; denn der größte Teil der für den
Krieg verwendeten Summen iſt im Lande geblieben. Die
Finanzierung des Krieges iſt hier weiter nichts als ein
Kreislauf der Kapitalien; jede Steigerung der Ausgaben
des Staates bedeutet auf der anderen Seite eine Erhöhung
der Einnahmen der einzelnen Staatsbürger.

Dieſe kurzen Ausführungen wollen zeigen, daß es
gegen das ureigenſte Intereſſe iſt, der Zeichnung zur
9. Kriegsanleihe fern zu bleiben. Es gilt den Krieg ſieg-
reich zu beendigen. Die Mittel dazu ſind reichlich vor-
handen, die finanzielle Kraft des deutſchen
Volkes ungebrochen. Sie wird auch diesmal ga
in die Wagſchale geworfen werden Qu.

Unſere Finanzen
Der als Reichstagsdruckſache veröffentlichte Bericht der

Reichsſchuldenkommiſſion enthält zahlreiche bemerkenswerte
Angaben über die Entwicklung des Schuldenweſens des
Deutſchen Reiches. In der Berichtszeit ſind die 6. und 7.
Kriegsanleihe begeben worden, von denen die erſte 11,7
Milliarden in 5proz. Reichsanleihe und 1,8 Milliarden in
49proz. Schatzanweiſungen, die zweite 11,3 Milliarden in
öproz. Reichsanleihe und 1,4 Milliarden in 4proz. Schatz
anweiſungen ergab. An Zinſen für die Reichsſchuld ſind
im Rechnungsjahre 1916 1,9 Milliarden bezahlt. An un
verzinslichen Reichsſchatzanweiſungen und eln waren
nach Ablauf des Rechnungsjahres 1915 fällig 12,9 Mil-
liarden Mark; bis Ende März 1917 find Schatzanweiſungen
und Wechſel über 71,3 Milliarden Mark ausgefertigt, ſo
daß ſich die Geſamtſumme auf 84 3 Milliarden ſtellt. Da-
von ſind bis Ende März 1917 als nicht zur Ausgabe ge
langt an die Kontrolle der Staatspapiere zurückgeliefert
14,1 Milliarden Mark; von der Staatsſchuldentilgungs-
ſumme wurden eingelöſt 441 Milliarden Mark, und nicht
eingelöſt wurden 25,9 Milliarden Mark, von denen jedoch
Ende März nur 18,5 Milliarden begeben waren, die aber
erſt ſpäter fällig wurden. An Reichskaſſenſcheinen waren
360 Mill, Mark im Umlauf. An Darlehnskaſſenſcheinen
befanden ſich am 7. Juli 1918 im öffentlichen Verkehr 8,9
Milliarden Mark, und in der Verwahrung der Reichsbank

als Dre
auch sold

Gesuc

lam

büsse

rund 1 Milliarde Mark. An Reichsbanknoten wurden bei P ſür die
der Prüfung vom 24. Juni 1918 als im Umlauf befindlich I ftallation
12 Milliarden Mark und als in den Kaſſen der Reichsbant o oder

und ihrer Zweiganſtalten befindlich 2,8 Milliarden auf Lande
geführt.

We W WDividendenvorſchläge.
Annaburger Steingutfabrik, A.“G. Für 1917/18 wird eine

Dividende von 15 Proz. (8 Proz.) vorgeſchlagen.
Eilenburger Schloß und Neumühlenwerke, A.G. Der

Aufſichtsrat ſchlägt 8 Proz. (i. V. 7 Proz.) Dividende vor.
Eiſeninduſtrie zu Menden u. Schwerte, A.G. Nach Ab- Tieht- v

ſchreibungen von 787 0389 Mk. (i. V. 958 645 Mk.) werden aus et 2
einem Reingewinn von 1 497 224 Mk. (1 604 187 Mk.) 16 Proz.

S e re e weGußſtaß erke Witten. Der Au beantragt eine
Dividende von 27 Prog. (wie im 8a

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es find zu trennen am 19. September: Königsberg Cranzer

a 7. Proz., Blohm Voß Vorz.A. 554 Proz. Divi

Wir ſuc
kpannung
tiederſpar

Wiener Börfe
Wien, 18. Sept. Der Börſenverkehr m unter wieder

holten Kursſchwankungen der in der liſſe gehandelten
Effektengattungen einen ruhigen e Schlie
den leitenden Papieren Rückkäufe ſtatt, die Preiserhöhungen um
3——5 Kronen zur Folge hatten, während die im Schranken ge
handelten Werte weitere Rückgänge erfuhren. Die Ermattung
betraf Schiffahrts, Automobil, Kanonenfabriks und Spiritus
aktien; erzielten Textilaktien Befſerungen. Einige Leb
haftigkeit hatte das Geſchäft in Staatseiſenbahnwerten. Der An-
e behauptete gute Haltung, für Kriegsanleihe war Be
gehr vorhanden.

lnlagen au
elhſtändig
riegsinval
verden bev
ohnanſprü

Nied

ß

ſucht L
berech
bote unter

Gebr. Jentzſch A.G. in Naundorf. Jn der heute ſtaktge
habten Aufſichtsratsſitzung der Gebr. Jentzſch, Aktiengeſell-
ſchaft in Naundorf b. Großenhain, wurde beſchloſſen, der auf den
30. Oktober einzuberufenden Generalverſammlung bei reichlichen

r r einer Diviende von rozent wie im vorz agen.Neue Verſicherungs Geſellſchaft. Unter der Firma Höln-
Hamburger Verſicherungs A.G. wurde in Köln eine Verſiche Suche
rungsgeſellſchaft errichtet, die insbeſondere Transport und tü
Feuerverſicherung betreiben wird. Von dem 8 Millionen N. be u
tragenden Grundkapital ſind zunächſt 25 Proz. eingezahlt. r ter

ine beſitzt,

Wetterbericht w. I a dent
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Freitag: Wolkig, mäßig warm, zeitweiſe Regen. i r

Mitteldeutsche Privat-Bank. Halle a. S. e 7357 Ausführung sämtieher vankgeschäftütehen kranvarfner



Stellen Angebote
erſcheiden
den Geg-

Eng nben ſehr Lohnbüro
eines großen Induſtrie Untente d i HerallwarenBranche ſucht tuchrtgeens der

Summen Bn eamte,ten
ie nachweislich in großen Bkraft Pären, im Lohn-, Streben

e. Die weſen owyle tatiſtik erfahren nd
i i An bote mit Anga F Schelto.v et e regtfgnes 1waren es Martt 10. n ä ethier eine
e in dereben de

n 006000063rer Si zur die Material Abtenzialismus e eines größeren Wertes b i t
ie ihr an n baldigen Antritt je ein e ch
imer und
zeiſtungs-l Konkoriſt(injeſperrten

ieges erlle K m geſucht.für t Fern a r und Bedienung der
en. Di Adler Schreibmaſchine erwünſcht. Gefl. An

ie ebote mit Zeu ver rten Lichtbild u. Beals ein hinntgab be der Gehaltsanſprüche unter Z. 2045

Ausgaben an die dieſer Zeitung erbeten. S
n

daß es
nung zurrieg ſieg- Wir suchenich vor perfekte elektrische und autogene

u t ſ ch en Omal ganz

richt der auch starkKe die sich für diese Arbeiten
kenswerte anlernen lassen.
ſens des Ferner suchen wir
6. und 7.
erſte 11,7

m inarden in
z. Schatzhuld ſind als Dreherinnen und rege sehen

An un I auch solche, die wir diese Arbeiten anlernen
7 g. Gesucht werden: e
ine Hilfsarbeiter und
tet Hilfsarbeiterinnen,
gabe geSie Iannesmannröhrenwerke,
md nicht Aht. Schweisswerk,
S ousseidorf-Rath, Gathernofstr. 169.
n waren

a Teeeihebat e Elektromonteure
rden bei ſür die Ausführung von land wirtſchaftlichen Jn-
befindlich Wiutiondgrlaggt ſofort geſucht. Angebote münd-
eichsbank I ich oder ſchriftlich aden auf Landelektrigität Sachſen, G. m. b. H., 8

Halle a. Saale, Kaiſerſtr. 7.

W e W Jwird eine iingererIElektromontfeur
gr.
c R eht, und Kraktanlage Mrehstr), 1105000 V., ge-
16 Pro ueht. Zeugnisabschriften u. Lohnansprüche erbeten.

u a äewerkschaft Carl-Alexander,
Baesweiler, Bez Aachen.

Wir ſuchen für unſer Großkraftwerk in Trattesdorf
pannung 10 000, 20 000 und 50000 Volt) 2 in Hoch u.v Dir lederſpannnngsanlagen abſolut erfahrene

chalttafelwärter.
wieder P kommen nur Perſonen in Frage, welche mit derartigen

handelten P agen aufs igr vertraut ſind und ſchon Schaltanlagen
anden in ſtändig montiert haben. Schalttafelmonteure oder

un triegsinvaliden, welche auch eine gute Handſchrift haben,
n R ne grzriat Bewerbungen mit Zeugnisabſchr. und

nſprüchen an
rmattungpirius J Niederlauſitzer Kraftwerke,
tige Leb Aktiengeſellſchaft,

Spremberg K. C.un ſiiesiges Zankgeschäft
engeſell
Je ht Lehrling mit Einjäbrigen-Wo M erecbtigung zum baldigen Wir Ange

bote unter Z. 2053 an die Geſchäftsſtelle F Ztg.
a Köln

e r 9 ſt zu ſofort de ev. g Iln Stütze oder Aamſe
Wäär unter 20 i Stellung war, Kochkenntuiſe e E a n le äſchebehandlung
a. Familienan Angeb. u eugnieabſchriſten er

ienſtes. en unt. Z. 205 55 die Geſchäft ſtelle dieſer Zeitung.

Euche zum 1. od. 15. Oktober ein tüchtiges, ſauberes

III üchenmädöchen.
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welche Luſt er und

in neS r em er aübte Und aufs La vere
hen hen Stelenverte

lerin, Leipziger Str. 32. Aecker dF orgen Wieſen n De Zu tn 2 i ig a er
ün eres Mö d in Löpitzer Flur, 12 Morgen Acker n Raßnitzer Flur)g u en e r abend, den 21. September, u tags 4 Ubr

hre alt geſucht. n endeten Saſthanſe n RattenFeun Iiga I meiſtbietend verkauft werden. Nähere Auskunft erteilt
Apora Mausehtig. Schwoitſch bei Gröbers,

Zg. Dame,
findet Lehrſei tet

1. Okt. n
r Lehrerhaush. (3Erwgeſ. Leich, Halle, Ladenbergatr. Il I.

Anſtändiges, ſauberes

Alleinmädchen
für 3 Perſonen ſofort oder
1. Oktober geſucht.

n e nMoltkeſtraße 43
Mädchen

ß Herrſchaftl. Hausholt
Perſonenm) zum 1. Oktoberja Verlin geſucht.

Meldungen ſtr. 20.Erdgeſchoß.

&ötellen-Geſuhe J

KindergärtnerinII. Klaſſe, za ſchon in fein.

Hauſetätig war, i. Säuglings- S
pflege erfahren, ſucht zum
1. 10. Stellung auf größerem
Gut bei Halle. Off. unt. Z.2050 an die Geſchäſtsſtelle
dieſer Zeitung.

huchefür meine Tochter
alt, auf größerem Guteu enthalt

anſchluß, wo ſie ſich in Küche
u. Haushalt vervollkommnen
kann, gegen Vergütung nach
Uebereinkommen. äheresunter D. 3013 an narens ein

Vogler, A.-0., Halle a. S.

n allen häuslichen Arbeiten
jg. Mädchen,

mit Familien-

cht für 1. Okt. Stellung inue Halleſchen Gegend, am
liebſten aufBauernhof, zwecks
Erlernung d. landwirtſchaftl.
Betriebes. Off. unt. Z. 2037
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Miet-Geſuche 3 F

8- oder 4-
5immer- Wohnung
in Halle od. Vorort, v. jungen
Ehepaar zum 1.
mieten geſucht. Off. unt. Z2044 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Kriegerfrau Küche ydg
roße Stube zum 1. 10

in Ammendorf. Off.
u. D. 2048 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.

veldverkehr

Selbſtgeber ver
leiht Geld

zu geſchäftlichen Zwecken ſo
wie an Privatperſonen durch

Chr. Schark,
Bruckdorfer Straße 8.

SprechzeSonntags v. e 3—5 Uhr.
h

Betriebs- Kapital r
durch Accept- Austauſch oder
Teildiscont bietet Firma an.
Näh. unter L. R. 4965 au
Rudolf Mosse, Franktart a. N.

R verkäufe J

Schönes Weinberg-
Grundſtück,

in herrl. Lage Thür. mit
roß. Edelobſtanl., Pacht-

ffeld (Selbſtverſorger), ge
hräumigen Gebäulichkeit.,

Mk.
2051 an die Gear ſelte der Hall. Ztg.

von 150 Morgenut direkt bei ſale. mit
50000 Mk. Anzah-lung zu vanfen Angeb.

u. U. F. 5625 an Rudolfazee; Halle a. S.

ScheuertücherFrau Dora Eherilus,
Gut Schau a. Poſt Doberichütz.

empfiehlt
Iackt., r.ken

Oktober zu e

ſucht Stube,

anerkannt von der n in Sidh, verkauft

Ater- und Wieſenverkauf.
Ewald Schröterſchen Erbmaſſe, Raßnitz,

Teſtamentsvollſtrecker.

8100 qm Bauland
in Ammendorf etwa 200 und 40ausgebauter Straße und m Bront m Tiefe an

4400 qm Bauland
an der Artillerieſtraße, etwa 20 m Front und 200 mDefe Beide für je 8 Mark pro qm verkaufen

Peckolt Raake,Fernſpr. 6970.e Fernſpr. 6970.
Original

Na er's
Norddeutſcher

Chumpagner-Roggen.

Mit höchſten Erträgen
l M in vielen letztjährigenJ e Anbauverſuchen

S S an erſter Stelle.S S Ertragsficherheit
auf leichten wie ſchweren

S Böden.Hervorragender
n Stand in dieſem Jahre.

Originalfaat Reſtmenge
des Bundes der von

Landwirte. r etwa 500 Zentner
noch abzugeben.

Saatkarte ſofort beim Landratsamt bean-
J tragen und der Beſtellung beifügen. Antrags-
formulare hierfür ſende ich jedem Beſteller ſofort J
zu. Kaufabſchluß erſt nach Eingang der Saat-

karte gültig.
Die Preiſe ſind bei Abnahme von:

c Zentner Mk. 31. per Zentner30.75

4 r 3950
von abDie Preiſe verſtehen ſich ab Anbaugüt gegen

Nachnahme unter meinen Lieferungsbedingungen.
Säcke ſind nur auf Anforderung einzuſenden;
J falls ſolche nicht vorhanden, ſtelle ich Poſten bis
zu 10 Zentner Leihſäcke gegen Leihgebühr zur
Verfügung, ſonſt Papierſäcke. Bei der Beſtellung

ſt dieſes anzugeben.Näheres durch Preisliſte.

Händler u. Bezugsvereinigungen erhalten Nachlaß.

Jäger, dom. Könkendorf
Poſt Sadenbeck Poſtfach V.

Telegramm-Adr.: Jäger-Könkendorf.

Saatzuchtwirtschaft
Sobotka, Bez. Posen,

Post., Telegraph, Fernruf Nr. 1.
gibt nachstehende unter die Originalsaaten
des Bundes der Landwirte aufgenommene
und vom Saatenbauverein für die Provinz
Posen anerkannte Orig.»Winter weizen ab
Original von Stieslers Diekkopf.
Original von Stiesglers Zeppelimweigen,
Original von Stieglers Nr. 22.
Original von Stieglers braunspelsz.,

braunkörnig.,
Original von Stieglers vraunspelsz.,

hellKörnig,
Original von Stieglers Siesges weizen

Preis bei 100 kg M. 60.-, bei 1000 kg M. 58.
bei 5000 kg M. 56. für 100 kg.

Alle 6 Winter weizen sind geit 1907 in nieder-
schlagsarmem, rauhem Klima unter besonderer
Berücksichtigung von h Freiheitvon Befall, Standfestigkeit und hohem Ertrag in
reinen Linien gezüchtet. Die letzten vier Sorten
eignen sich auch für leichtere Böden.

Reine, lochfreie Füllsäcke sind fracht- oder
postfrei einzusenden schadhafte Säcke Könnennicht mehr ausgebessert werden.

Saatkarte mit Bestellung einsenden die Auf-träge werden in der Reihenfolge des Wfingahges
von Saatkarten und Säcken erledigt.

S
C äääää

Brüderſtr.

W Zur Saat
e vFriedrichswerther Berg
Pettuſer Roggen, J. und II. Arie

Himmels-Champagner Roggen, II. e
Rimpaus Vaſtard II. W. I. Abſaat,
Strubes öquarehend Fopr -Welzen, J. Abſaat,

Criewener Weizen 104, III. Abſaat,
4zu den c helegteg Qegetr- treuen nebſt Aufſchlag

g en Nachn. ab rnkenheim, Krs. a aten ſind aufboden gewachfen, far ack ren er ſehr zu empfeh en.

Saatgutwirtſchaft Kloſterrode
bei am r h Fögnſen.äuſirtoſeſn

Aug. Viktoria, Aungelika, Weltwunder u. Jnduſtrie,anerkannt von der Landwirtſchaſtstammer, verkauft

Rittergut e plin.-
Von der r n für die Prov. Saanerkannte I. und II. Abſ. von Originalſagten

F. von Lochows Petkuſer Roggen beide boch
gt. ötrubes Dickkopf Weizen ertragreich,
gibt zu den geſetzlichen Höchſtpreiſen gegen Saatkarte ab

W. Haberland, nerkaunte engKreis Bitterfeld. Rittergut PruſfendorBahn, Poſt und Telephon Zör ig 15.

e Spiral-Rohrerſowie Feilen und Metallſägeblätter liefert ſofort und
zu billigen Preiſen

Richard Hahnemann, eipzig-Lindenau,
Günt erſtr. 14.

Von Freitag Mittag, den 20. ds. Mts., habe
ich e heransport vrima junge bochtragende

S Herdbuch-
ühe

u. Färſen
in ſeltener Qualität zum Verkauf ſtehen.

Tonnen ren z. d Mes
gegd ein friſcher Transport

beliiter däniſcher
und Holſteiner

e erde
Fr. Zwlekert, hale à.

h

Kauf Geſuche

e e eS Rittergut
mit gutem Boden m re Wirte at2verbält
niſſen zu kaufen geſucht. Angebote unter Z.
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

I

9

28c

Ein oder Zweifamilienhaus
e Lage mit Garten und evtl. Toreinfahrt zu
aufen geſucht. I sehote B. P. 5634 an Rudolt

erbeten.

zu angemeſſenen Preiſen gegen Kaneeh
genauen Sorten- und Mengenangaben erbeten.
Pape u. Bergmann G. m. b. H., Auedlinburg.

Wir kaufen
große Poſten zuverläſſiger
Saat neuer Ernte von Futterrüben,

Mäöhren und anderen Gemüſen
Angebote mit

„Borax“, prima rein,
kauft jede Menge,

Kilo Mark 20. gegen Nachnahme.
W. Starck, D'dorf-Gerresheim.

Versand gegen Nachnahme od. Voreinsendung
des Betrages ab Station Brunow oder Biniew
der Posen-Kreuzburger Eisenbahn. Besondere

Kaufe Brillanten,
Edelschmuchk,

Mittleres Gut,
Frachtermäßbigung bei der Abfertigung Dbſtvplantage od. arsßeres
Bezugsvereinigungen und Wiederver- Sag entau v der rer Silberne Gegen
Käufer erhalten Rabatt. Off mier hen z pcht, stäünde aller Art,

Rud. Mosse, Brüderſtr. Taschenuhrenvom Stiegler. et mit feinem Werk und
Alte u. starkem Gehäuse,

Haakweizen,
Cimbal's Großherzog von Sachſen, 1. Orig.-Nachbau,

Zſchepplin.

defekte

Leivgecn 7

Pfandsecheine, altertüm-
liche Uhren, auch hohe
Werte von 50 MKk., 100bis 500 Mk. und 1000 Mk.

H. Sehindler,Uhrmacher,
Kleine Uhriechstrassoe 35.

Vogenlanyen

zu kaufen geſucht.
Rud. Kiesewetter,
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Nur vooh heute: „Wer nieht in der
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Voranzoi
Alte Promenade Tla

Donnerstag, den 19. September 1918

Fernruf 1224.

T

emher 1918 hLoipzigerstrasse 88

„Die Tat und ihr Schatten
Grosses Drama in 5 Akten mit AIF Blütecher.

Nur nooh heute: „Henny Porten“.
e

S r 1 h 2 u a
e HandschuheOperetten- Theater. Krawatten

Krawatten

Täglieh 7 Uhr
hüte, Träger

Drei alte
Wäsche, Knöpfe

G. Liebhermann
Schachteln.

Kazge J. 10-liſ, v. 48 Vhr.

Eeiststr. 42.

Stadt- Theater
reitag, d. 20. Sept. 1918.

S Anf. 7 Ende 10 Uhr.
Der Strom.

Schauſpiel von M. Halbe.
Sonnabend Tiefland.

umnmninumnmunmiunnunmä

Thalia- Theater
Gaſtſpiel des

Stadtt beater Perſonals.
Sonntag, den 22. Sept. 1918,

abends 7 Uhr:
Die Hanhbenlerche.

Schauſpiel v. Wildenbruch.

2 7

ort
per tet nd breit

u qearbeltet
re

3

z

in Halle

Große Ulrichſtraße 63
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Dr. Walter Bloem
Anläßlich des am Freitag hier ſtattfindenden Vorkrags-

Abends von Dr. Walter Bloem, hat die

Goethe Buchhandlung
Franz Joeſt Verlag, Halle,

Fernruf 4520

ſämtliche Werke von Dr. Walker Bloem vorräkig
und im Schaufenſter ausgeſtellt.

SIIIIIIIIIIIIIIIIDDDSDDDDDDDCDDDCDDDDCDCDCDCDMDDDDDCCCTCTCCTDDDCDDCCCCCCDDCCDDCDCDDDCCCDDECDDDCCCbCcckcCCCCCDGCCCCCCDCCCCCGCCDDCCCCCDDDCCDDDDDDDDD3 m

bau Wittebinn

Freitag, 20. Septbr.,
nachmittags Z. Ubr

Konzert.
Eintrittspreis:

für Erwachſene 35 Pfg.für Kinder 20 Vig.

Brautfrisuren
Hochzoeitsfrisuren
Theateraufführungen

G. Niedermann, Poststr.

Stauhtücher
empfiehlt

H. Schnee Nacehf..,
Gr. Steinſtr. 84.

Soeben erſchien

Umſutzſteuergeſet

und Lurugſteuer
vom 26. Juli 1918

mit den Ausführungsbeſtimmungen für den
praktiſchen Gebrauch.

Erläutert von
Dr. jur Koppe und Dr. rer. pol. Varnhagen.

Mit Anmerkungen, Beiſpielen, Muſtern,
Buchführungsſchema und Sachregiſter.

Preis Mk. 8,80.
Jedermann iſt umſatzſteuerpflichtig.
Wichtige Buchführungsvorſchriften ſind zu erfüllen.

Vorrätig in der

Goethebuchhandlung
von Hranz Joeſt Verlag,

Halle a. S., Große Ulrichſtraße 653.
Jernuruf 4520.

Bekanntmachung.
Bei der in Gegenwart eines lichen N ſtatt

gehabten r Teilſche er41L. r.t r M e e e igezogen wo
Die Rückz dieſer erfolgt vom 1. April1919 ab gegen der und der nochin geiv en Talons bei den von

jauſern:Halleſcher von Kuliſch, Kaempf K Co.,
Halle a.H. F. Lehmaun, Halle g. S.,

Reinhold I a. S., ſowiebei der Kaffe u Uſchaft.Die verloſten treten dem 1. April 1919
außer Verzin

Halle a. S., den 16. September 1918.
Fabrik landwirfsehaftlicher Maschinen

F. Zimmermann 4 Eo., Ktiengesellzchaff.
W. Jordan.

J Priwa deutzehes dpeisesals

sowie P Gewerhe-Salze aller Art
afferieren zu hilligsten Tagespreisen

bei prompter Bedienung

durch Versicherung von Leibrente bei der

Sofort beginnende gleichbleibende Renten tür NMänner:

beimEintrittsalter(Jahre) 50 55 60 65 70 75

Erhöhung des Einkommens

Preubisehen Renten-Uerzicherungs- Anstalt

bei längerem Aufschub d. Rentenzahlung wesentl. höhere Sätze
Pür Frauen gelten besondere Tarife

Vermögenswerte Ende 1916: 124 Mill. Mk
Tarife und nähere Auskunft durch:

Oskar Schindler in Halle a. S., bur 2tr.3

jährlich der Einlage 7.248 S. 244 D. ei2 I, e I 4., 100 I 120

Preußiſcher Feamten Verein

in Hannover.

Staats un tLebrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Zahnärzte, Ti

Verſicherungsbeſtand 434 448 998 Mark.
Vermögensbeſtand 193 346 951 Mark.

Lebensverſicherung verwendet.

tragen können, beginnt mit dem erſten Jahre.

cherungen zu zahlende Reichsſtempelabgabe von 7

ärzte, Apotheker, Jugenieure, Architekten, Techniker,kaufmänniſche Angeſtellte n. ſonſtige Privatangeſtellte.

(Protektor: Seine Majestät der Kaiser.)
Lebensverſicherungsanſtalt für alle deutſchen Reichs-,

ommnunalbeamten, Geiſtlichen, Lehrer,
er

Alle Gewinne werden zugunſten der Mitglieder der

denden, die von Jahr zu Jah n r er ſteigen u. bei längererVerſicherungsdauer mebr als die Agereepramie e
ie

für die ganze Dauer der Lebens und Rentenver-
2

der

koſt

Verſicherungen zu bieten vermag,

die Druckſchrift:

auf Anfordern koſtenfrei dur

ramie trägt die Vereinsfaſſe. Betrieb ohne be
zahlte Agenten und desbalb niedrigſte Verwaltungs-

en.
Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des

Vereins davon r. 17 daß der Verein ſehr günſtige
r und zwar auch dann,wenn man von den Prämien anderer Geſellſchaften, die

in Form von Bonifikationen, Rabatten uſw. in Ausſicht
geſtellten Vergünſtigungen in Abzug bringt. Man leſe

onifikationen und Rabatte in der
Lebensverſicherung. Zuſendung der Druckſachen erfolgt
Die Direktion des Prenſaſechen degmten Vereins in Hannover.

Beteiner Druckſachenanforderung wolle man auf die Ankündigung
in dieſem Blatte Bezug nehmen.

r n Jurän Aztlu

cn Haberling- Berlin wo

Cuſtige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Text

das humoriſtiſche Leibblatt
aller Feldgrauen und Daheimgebliebenen!

Feldpoſt- und Probe- Abonnements
monatlich nur Mark 1,60

bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.V. Diesterfeld à 6o, Hamburg I.
Verlag der Luſtigen Blätter in Berlin W. 68.

sind

lücht Anapp!

Zu zwangloser Besich-
tigung der großen Vor-

räte ladet erg. ein

Möbelfabrik
C. Hauuptmann,

KI. Ulrichstr. 36.
ca. 200Muster zimmer

la Bohnerwachs,

Stablſpäne, Haaröl und
Brillantine, Ia QualitätMundwgſſer u. Zabnpaſte
offeriert die
Schwanen-Drogerie.Verk. Lagerräume Gr. Braubausstr. 9.

9 12 vorm., 3--5 nachm.

40 jühriger Erfolg
Zur Haarpflege

antiseptisch
bdelebend

I wervenstärk
e à Ertrischend.

S hlrüuter-
S t 5 Extraht

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Sehuppen-
bildung. Stärkt d. Haarwuchs.

Belebt die Nerven.
I. M. 1.25, Doppelf. M. 2 bei
Oscar Ballinsen. u. jun.

Parfümerie,Leipzigerstr. 91 und 63.

W W

Alles klebt
u, ist zufrieden

mit Höntsch'sKlebstoſff F.(Friedensqualität)
ca. 5 kg Inhalt
M. 25. gegenNachnahme.

tHöntfsth a Co., beiprig,

Quèerstr. 46. Fernr. 8513
Stamwhaus:

Dresden-Niedersedlitz.

W Fernrut 1196.

Erneuern,
Verkobalten

(anstatt Vernickeln)
von Metallgegenständen

jeder Art führt aus
Ferdinand Haassengier,
Ietallwarenfabr. Barfüsserstr. 9,

Cegr. 1839.

III Castsyiel Kurt Olfers

J gpollo Theale
ngesellsechaft.

eute und folgende Tage, abends 8 Uhr;

„Ias Iupoferntft
Operette in 4 Akten von Ernst Ritterfeld,Musik von Jean Glbert,

dem Lomponisten der „Kinokönigin“, „Fahrt ins Olück“ et
Vorverkauf s Tage voraus tägl. 9--1 u. 5--,7 Uhr.

u

Pro

Aus
t Klat
ſonals
achten

usange
jßbraud
ingt es
nen wie
iele ma
der Ra
jegs geſa

ULhr Ver
her jema

ſehen au
an gezw
pohnung-
an vielle
eht d

mmen, J

rm biet

Kleine Preise. NMilltär und Kinder di

Sonntag Nachmittag i Uhr
kalien Uorstellung

Der PusztarKavalier.
e Hulfte.

S J

d die w
mit das

nach de
jent hat.

uten Ele
mer gi

Gedichte:

ERrzählungen:
St. Wolfgang und der Teufel.

Des Grafen d'Arras Ende.

Vom goldenen Leben. Vom eisernen Sehlat.
Bekenntnisse. Liebeslieder,. Heimat und Vaterland

(Legende.)

Eintrittskarten zu MK. 3, 2, 1 in der Hefmusikalienbandlur
von Ieinrich Hothan und an der Abend kasse.

n h
rebungenSe erlangen ſoc S S en Linieehe u le u k a n l

25 n regen GT pird einehen Kohle

hei beab

beste dentsche Marke, t. Mersolid elegant preiswert. orgung.
ilchverſorVelourhüte per St. M. 35——85 r

j iler MagenHaarfilzhüte 99 99 2065 ährend di
rechtigtenWollfilzhüte 99 99 525 r

poche gibt eVmpreßhüte e t ter wiLeipzigerstraße Geiststraße 15 anderen
Ecke Poststr. Fernr. 4330 Adler-Apotheke n die Prot
Große Steinstr. 33 Merseburgerstr. 161 et erſt
Ecke Margaretenstraße Ecke Königstrabe. e

2 2 eisStroh- und Filzhut- Fabrik e
Franz Zenk nK. Berlin 2 (VekeSternetr.). Vernspr. 3428 e

T bThalia-Süle. T iMontag, den 23. September 1918, abends 8 Uhr. Rner vom
D ſuchten öf

W en gegev i ſtellkenverS r m den So
Einziger lustiger Abend. Neues Programm. Erbeiter

Karten in der Hohmusikalienhandlung H. Hothan. W r

Zum Besten der Hinterbliebenen gefalleneHallischer Flicger.,„S,„JZ2 z erfolgee regal ihnen wüder Tee Zu den fünf Türmen“, e ung di
Donnerstag, den 26. Sept. abends s Vhr r

c rm eVortragsabend u
von onntagW. Göſ

urde dieen. Dere ſetzt. DerWeinEigene Dichtungen. er Kurt
T V 7C

Kraut und

n Be

Kmmendorf: Bahnhofſtr.

Pökelfleiſch
n große Töpfe
30, 55, 40 u. 50 Lit. Jnhalt

nd eingetroffen. Es empfiehlt ſich,rf baldigſt Wege

M. Sobel, Halle f. S.
Steinweg 45. Tel. 5635. Reilſtr. 1. Tel. 2302

3.

n

Ktoysehe Erziehungsanstalt und Bealsehule zn In

Erteilt Zeugnis zum Dinjährig-Fre
e Lage.a
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